brauchen, die 


— 
Nr. 132, 
— — 

erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 

in den Abholeſtellen und der 

Expedition abgeholt 20 Pf. 

Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,20 Mt. pro Quartal, mis 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XXI. Jahrgang. 


Nun auch noch Kreta! 

Abwechslung muß fein! Die neue orientaliſche 
Frage in Oſtaſien geht ihrem Ende entgegen, von 
dem niemand glaubt, daß es ein endgiltiges ſein 
wird, und ſchön meldet ſich allerorten die alte 
orientaliſche Frage, die ſich anſcheinend arg ver · 
nachläſſigt gefühlt hat. Es ſpunt ſchon ſeit ge · 
raumer Zeif auf dem Balkan. Mit den mace- 
doniſchen Wirren fing es an. in Bulgarien gährt 
es ſchon ſeit geraumer Zeit, dann kam der endlich 
beigelegte türkijche Poſtconflict, 
Serbien der erwartete Thronfolger nicht und 
nun fängt es noch in Kreta wieder an. das iſt 
ſchier zu viel des Guten. 

Wer es jemals bezweifelt hat, daß die zu Ende 
des Jahres 1898 herbeigeführte ſogenannte 
„Löfung” der kretiſchen Frage völlig unzulänglich 
und eine Blamage der vier dabei betheiligten 
Großmächte Rußland, England, Frankreich und 
Italien war, der wird ſich im Laufe der ſeitdem 
verfloſſenen zweiundeinhalb Jahre eines Beſſeren 
haben beſinnen müſſen. Als die Mächte am 
26. November 1898 den Prinzen Georg von 
Griechenland unter der nominellen Aufrechter 
haltung der Souveränetät des Sultans auf vor- 
läufig drei Jahre zum Obercommiſſar von Kreta 
ernannten, war es klar, daß das nur das Vor- 
ſpiel der Verſuche ſein würde, die Inſel aus dem 
lofen Berbande mit der Pforte zu reißen und fie 
an Griechenland anzugliedern. 

Diefe Befürchtung, die damals gehegt werden 
mußte, trifft jetzt wirklich ein. In der kretiſchen 
Nationalverſammlung iſt ein von allen chrift- 
lichen Deputirten unterzeichneter Antrag einge- 
bracht und angenommen worden, der die Mächte 
um Einverleibung Kretas in Griechenland bittet, 
und das verarmte Griechenland ſchwelgt bereits 
in dem Vorgefühl einer Beſitzergreifung, die ihm 
ein von der Natur fo reich bedachtes Land ein- 
bringen würde. i 


Nun wird allerdings nichts fo heiß gegeſſen, 
wie es gekocht wird, und die Griechen werden 
ihren Appetit noch geraume Zeit nicht befriedigen 
können. Jedenfalls zeigt es ſich aber jetzt, wie 
richtig die Leitung der deutſchen Politik handelte, 
als ſie in Folge der Befürwortung der Candidatur 
des Prinzen Georg von Griechenland durch Ruß- 
land ſich aus der activen Betheilinung an der 


Grafen _& 


ie Flöte ſtill auf den 
den europälſch- kretiſchen Concertſaal verließ. 
Nachdem damals Deutſchland und bald darauf 
Oeſterreich Ungarn 
Concert zurückgezogen hatten, 
der kretiſchen Affaire den vier Mächten Rußland, 
— 


Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 


» (Fortſetzung.) - 

Meindorf trat in den Garten ein. Er wurde 
mit einer gewiſſen Feierlichkeit begrüßt. 

„Noch bei dem Winde geritten?“ fragte einer 
der Herren, ihm einen Stuhl hinſchiebend. 

Meindorf antwortete bejahend und blickte zer 
ſtreut über die lange Reihe zerſtörter Bierſeidel 
hinweg. 

„Wo haben Sie denn den Tornow n n 
fragte der neben ihm ſitzende Heſſe. aben ihn 
die Avancen der ſchönen Nanon in die Flucht 
gejagt oder find wir Aermſten ihm wieder nich 
vornehm genug?“ 

Meindorf lächelte mit leiſer Jronte. 

„Wer wird wohl eine ſolche Anſicht über ſich 
lieber Heſſe! — Ordonnanz, ein Glas 
— Mein Vetter Tornow war leider 
verhindert, hier zu bleiben, er iſt noch in einer 
dienſtlichen Angelegenheit zu ſeinem Kauptmann 
befohlen worden.“ 

Unterdrücktes Lachen wurde laut. 

„Zu ihm?“ fragte Heſſe. 

Das Gelächter verſtärkte ſich. 

Meindorf lehnte ſich in feinen Stuhl zurück. 
Gein beherrſchtes Geſicht wies einen eigenthümlich 
drohenden Ausdruck auf. Mit einem einzigen 
Blick meiſterte er die ganze Geſellſchaft. der 
Blick blieb an dem Oberleutnant Keſſe haften. 

Der verfärbte ſich leicht. 

„Aber Meindorf“, ſtotterte er, „ich weiß nicht, 
was iſt Ihnen?“ 

„ach habe mich, glaube ich, ſehr deutlich aus- 
gedrückt, Kerr Heſſe.“ Meindorfs Ton war von 
ſchneidender Schärfe, „Herr Kauptmann Schern 
wünſchte meinen Better zu ſprechen.“ 

Heſſe war ganz conſternirt. 

„Aber, verehrteſter Meindorf — ich bezweifle 
nicht, ich —“ er brach ab und zuckte rathlos die 
Schultern. i 
Ein peinliches Schweigen entſtand. 

Meindorf ſchnallte den Säbel ab, legte die 
Mütze auf den Tiſch und ſprach feinen anderen 
Nachbar an, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Dieſer antwortete auf das zuvorkommendſte. 


Das Geſpräch drehte ſich um die in den nächſten 
Tagen bevorſtehende große Felddienftübung, zu 
der auch der Commandirende erwartet wurde. 
Man amüfirte ſich über das anſtvolle Treiben 
verſchiedener Hauptleute, die vor Inſtructionen 
kaum noch zum Schlafen kamen, erwähnte 
drollige Borkommnifje, die bei derartigen Ge. 


legenheiten durch die überdrillten Leute ſtets auf 

der Tagesordnung waren, und war ſchnell bei 

der Hand, dieſem und jenem den blauen Brief 
zu prophezeien. 


dann kam in 


Aisch legte und | 
E 


Sonnabend, 8. Juni. 


zige 


Organ für Jedermann a 


England, Frankreich und Italien überlaſſen, die 
ſich auch ſetzt den Kopf darüber zu zerbrechen 
haben, was nun auf der Inſel werden ſoll. 
irgend welche Neigung, dem Antrage auf An- 
gliederung Kretas an Griechenland Folge zu 
geben, dürfte bei dieſen Mächten ſchwerlich vor- 
handen fein. Menigftens haben dieſe Mächte auf 
eine ihnen vor einem Vierteljahr zugegangene 
entſprechende Dennkſchrift des Obercommiſſars 
Prinzen Georg ausdrücklich und entſchieden er- 
klärt, daß ſie in irgend eine Aenderung der: be- 
ſtehenden Berhältnilie auf Kreta nicht einmilligen 
würden. 

Was nun? Die Agitation auf Kreta wird 
ſchwerlich ſo leicht zur Ruhe gebracht werden 
können, und die Stellung des Obercommiſſars, 
des Prinzen Georg, der ſelbſtverſtändlich ein be- 
geiſterter Anhänger der Angliederung Kretas an 
Griechenland ift, aber dieſe Bewegung als Ober. 
commiſſar der Mächte nicht unterſtützen darf, iſt 
nachgerade unhaltbar geworden, was in der 
erdrückenden Niederlage ſeinen Ausdruck ge; 
funden hat, die feine Regierung bei den Neu- 
wahlen zur Nationalverſammlung erlitt. 
Da die betheiligten Mächte ihre Anſchauungen 
über die kretiſche Frage unter eß ſchwerlich ge- 
ändert haben dürften, ſo muß es als ſehr 
fraglich erſcheinen, ob Prinz Georg von Griechen⸗ 
land nach dem am 26. November d. J. er 
folgenden Ablauf ſeines Obercommiſſariats 
weiter mit dieſem Mandat betraut werden wird, 
das er, wie ZFigura zeigt, nicht gerade mit 
Bern Erfolgen ausgeübt hat. Da die 

ächte an eine Veränderung des status quo auf 
Kreta ſchwerlich denken, ſo muß die Stellung 
des griechiſchen Obercommiſſars nothwendig un- 
haltbar werden. An eine Aenderung des status 
quo können aber die Mächte ſchon deshalb nicht 
denken, weil die officielle Losreißung Kretas 
von der Pforte und ſeine Angliederung an 
Griechenland nothwendig die nur halb ae- 
dämpften Begierden der anderen Balkanſtaaten 
erwecken und damit die ganze orientaliſche Frage 
wieder aufrollen könnte. Wie die Dinge auf 
dem Balkan liegen, kann dort die kleinſte 
Flamme leicht zu einem verheerenden Brande 


werden, der nicht mit diplomatiſchen Noten zu 


löſchen iſt. 
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Unterſtützung gemeinnütziger Bau- 
genoſſenſchaften. 
die vom Reichstage zu dieſem genannten Zweck 
bewilligten Mittel - jind nach einer eingehenden 


Meindorf betheiligte ſich in feiner gelaſſenen 
weiſe an dem Geſpräch. Nach einer halben 
Stunde etwa brach er auf. Die 1 erhoben 
ſich d tempo. Man trennte ſich 
ſchaftlichſten Weiſe. 


Geſtalt zugefallen war, herrſchte eine ganze Weile 
Stillſchweigen an der Tafel. Endlich ſagte der 
Leutnant Költn: 

1415 kann mir nicht helfen, der Kerl imponirt 
mir!“ 
„Streber, 
höhniic. 3 

„Das kann ich nicht finden“, proteſtirte Hölty, 
der mit Keſſe entfernt verwandt war. 

„Kinder, zankt euch nicht“, lachte Leutnant 
Grünebaum, der wegen ſeiner Unverfrorenheit 
und unzerſtörbaren Laune im ganzen Regiment 


Zugendlaterne!” murmelte Keſſe 


Derwandte einträchtig neben einander leben!“ 
ölty zuckte die Schultern, „ich zanke mich nie, 

Keſſe iſt derjenige, der Tornow ewig etwas am 
Zeuge zu flicken hat, bloß weil der ſo'n verdammt 
vornehmer Kerl ift und ſo'n coloſſales Glück bei 
den Weibern hat.“ 

„Költnchen ſticht das ſeidene Unterfutter in die 
Augen“ ſpöttelte Keſſe. a 

„O nein, lieber Keſſe, das ſeldene Unterfutter 
macht Tornows Vornehmheit nicht aus, obwohl 
es niemandem ſchaden kann, auf ſeinen äußeren 
Menſchen zu achten. Ich finde den Tornow vor 
nehm, weil er niemals auf die Unliebenswürdig⸗ 
keiten, die dem Einſchub hier in den Weg ge- 
worfen werden, reagirt. Er iſt ſtets gleichmäßig 
verbindlich und tactvoll, ganz abgeſehen davon, 
daß er friſch und angenehm iſt, nicht öde — 
kleinſtädtiſch und verklatſcht.“ 


blonden Tornow durchaus nicht ſtören, mir iſt er 
unſympathiſch mit ſeinen „höheren Intereſſen“. 
Wenn ihn jedoch Grünebaum zum harmloſen 
Schwärmer ſtempelt, ſo iſt das auch nicht richtig. 
Der junge Mann weiß genau, was er will, das 
ſieht man bei ſeiner Schuſterei nach oben hin. 
Alle Augenblicke ſitzt er beim Oberſten.“ 

Hölty zuckte die Achſeln. 

„Du lieber Gott, der Tornow, und ſchuſternd! 
— Alle Achtung vor deiner Menſchenkenntniß. — 
Der Oberſt ift halt verliebt in ihn, und das kannſt 
du nicht vertragen. Er hat viel Schönheitsſinn, 
der gute Alte!“ 

Heſſe lachte laut auf. 

„Na, wer da bei Oberſtens den Schönheltsſinn 
entwickelt, das wollen wir nicht weiter unter 
ſuchen.“ f 

Höltn 7 unwillig fein Bierſeidel zu. „Das 
iſt mir nun ſchon das Widerwärtigſte“, ſagte er 
heftig, „dieſe halben Andeutungen und Anſchuldi⸗ 
gungen, dleſes hinter jedem eiwas Suchen. Das 


n 


* 


Darlegung der örtlichen 5 zum größten 
Theil — in Höhe von 1 500 000 Mk 

Provinz Schleswig - Holftein, 
Gemeinweſen, von denen drei im unmittelbarſten 
Zuſammenhang miteinander ſtehen, 
macht. Bon Seiten des Reichsamts des Innern 
führte Geh. Ober - Regierungsrath Richter die 
erforderlichen Verhandlungen mit dem im Jahre 
1890 ins Leben gerufenen Arbeiterbauverein für 
Gaarden, Kiel und Umgegend und mit den Bau- 
und Sparvereinen zu Koltenau und Brunsbüttel 
die Geh. Ober- Regierungsräthe Dombois und 
Soncquieres vom Reichsſchatzamt und Reichsamt 
des Innern. In Holtenau und Brunsbüttel be- 
abſichtigt der Reichsſiscus den betr. Bauvereinen 
nach Maßgabe der Beſtimmungen des Bürgerlichen 


gende amtliche Meldung, d. d 


Begräbniß der 
nommen, In 


danzig. 7. Zuni. 25 
tender Häuſercomplex 


n der freund · 
Als die kleine Mauerpforte hinter der hohen 


beliebt war. „Wie ſchön und lieblich iſt es, wenn 


„Danke ſchönchen, lieber Hölty“, quittirte Helle. 
„Ich will dich in deiner Schwärmerei für den 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


. für die 
und zwar in vier 


flüſſig ge- 


Gefetzbuches über das Erbbaurecht widerruflich 
Grund und Boden zu überlaſſen. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß an der Kand der gepflogenen 


Verhandlungen, die, wie die „Sociale Praxis“ 


ſchreibt, ſeitens des Reichsamts des Innern durch 
Geh. Rath Richter in meitherziger, jede über- 


triebene Aengftlichheit fernhaltender, echt liberaler 
Weiſe geführt wurden, 


allmählich feſte und 
leitende Grundſätze für die Derwendung der 
fraglichen Gelder formulirt werden dürften — 
dies um fo mehr, als nach Aeußerungen, die 
der Gtaatsfecretär Graf Poſadowsky gelegentlich 
feiner kürzlichen Anweſenheit in Kiel gethan hat, 
es keinem Zweifel unterliegt, daß die unlängſt 
geforderte Bewilligung der 2 Mill. Mk. nur 
einen „Probepfeil“ bilden ſollte, daß es ſich bei 
dieſer Summe lediglich um einen Anfang, um 
den Ausgangspunkt einer großangelegten Thatig- 
keit der Reichsverwaltung auf dem Gebiete der 
Wohnungsfürſorge — zunächſt zum Beſten der 
eigenen gering beſoldeten Beamten und Arbeiter 
des Reiches — zu handeln habe. 4 


Zeldmarfchall Graf Walderfee 
giebt über die Aufgabe feiner Functionen fol- 
Juni, aus 
Tientſin: Habe nunmehr Functionen als Ober- 


befehlshaber eingeſtellt und verlaſſe auf Weg 


nach Tokio noch heute China. In Tientſin ſind 
ſtrenge Maßregeln getroffen, um Reibungen 
zwiſchen den Contingenten zu vermeiden. Habe 
nebſt zahlreichen deutſchen Abordnungen an dem 
franzöſiſchen Soldaten Theil ge- 
Peking 


L. nach schwerem Gewitter, wahrlcheinlich in Zeige | 
Blitſtrabls, Feuer in einem des weſtlichen 
Theils der verbotenen Stadt aus. Ein bedeu- 


iſt niedergebrannt, die 

Kaupttempel ſcheinen indeſſen erhalten zu ſein. 
Einer in Bad Komburg eingetroffenen Meldung 

zufolge kommt Graf Walderſee ſofort nach ſeinem 


iſt geraden unwürdig und unvornehm für 


einen Mann!“ a i > 

Keſſe richtete ſich langſam aus ſeiner läſſigen 
Haltung auß. ? 

„Du haft wohl über den Durft getrunken, 
Hölty“, fragte er ſcharf. 

Die Herren machten dem Leutnant über den 
Tiſch hin beruhigende Zeichen zu. 

Dieſer zuckte die Schultern. 

„Durchaus nicht“, ſagte er gelaſſen, „ich ver- 


trete nur die Anſicht, daß derlei verftechte An- 


griffe auf des Anderen Ehre die allerſchlimmſten 
find. Es giebt wohl keinen unter uns, wenn wir 
offen ſein wollen, der ſich dieſelben noch nicht hat zu 
ſchulden nommen laſſen. Man denk 
dabei. Es iſt die Freude — . Stunden an 
der Mediſance, hier und da will man wohl auch 
feinen Geiſt leuchten laſſen, feine Urtheils- und 


Beobachtungsfähigneit, und dabei denkt man 


ein leicht hingeworfenes Wort, 
den Todeskeim 
unſerer Geſell - 
wie ſchnell das 


nicht, daß ſolch 
an das man ſelbſt kaum glaubt, 
in ſich tragen kann. Gerade in 
ſchaft, man hat da Beiſpiele, 

Patent eines Kameraden, der ehrliche Name, das 
Glück einer ganzen Familie geſtört iſt. Der 
Klatſch ift die Giftpflanze in unſerer Geſellſchaft, 
und jeder anſtändige Menſch müßte das Geinige 
dazu thun, fie zu zerſtören.“ f 

= 10 Herren ſchwiegen, Grünebaum zuckte die 

eln. 

„Es iſt halt deine Angewohnheit, Kleiner. 
alles tragiſch zu nehmen. und was nun die 
Affaire Meindorf-Tornow anbetrifft, ſo gebe ich 
dir inſofern recht, als unſer Lachen vorhin und 
die dazu gefallene Bemerkung nicht tactvoll war.“ 

„Na nu“, hieß es proteſtirend. 

Grünebaum blickte, vergnügt über die hervor : 
gerufene Entrüſtung, im Kreiſe umher. 

„Na, meine Kerren, erſtens iſt der Meindorf 
doch der Better von Tornw, wir hätten uns alſo 
die Bemerkung in ſeiner Gegenwart ſparen 
können! Zweſtens aber, und das will bei der 
Memminger chronique scandaleuse viel ſagen 
— weiß man doch factiſch nichts Genaueres über 
das edle Paar. Daß er ein Narr iſt — pardon, 
lieber Költy — und fie nicht ganz richtig — 
daraus, meine Herren, darf man doch fürs erſte 
noch keine Schlüſſe ziehen!” 

Man lachte. f - 

Grünebaum fuhr mit Würde fort: 

„Die beiden haben ſich alſo auf dem Gtatt- 
halterball kennen gelernt, dort hat er ſich, wie 
ich höre, einen Kniefall geleiſtet! Sie hat den · 
ſelben erröthend acceptirt!“ = Grünebaum machte 
eine Kunſtpauſe. f 5 

„Kier trafen ſie ſich dann auf demgaſinoball wieder 
— iſt da eiwas vorgefallen?“ . 

Heffe zuckte die Achſeln. „Sie hat ſich ja mit 
niemand anders als mit ihm unterhalten.“ 


„A - fol” Grünebaum zog gewichtig die 


us dem Volke. 


brach in der Nacht zum 


erſchütternde Ereigniß.“ 


ſich ſo gar nichts 


iſt allerdings ſtadt 


na es iſt doch ne merkwürdige Frau! 
ihr ja weiter nicht verdenken, wenn ſie ſich 
nach einem Tröſter umſieht, aber wiſſen Sie, 
dies ewige auf dem Kothurnſtehen iſt auch nicht 
für jeden!“ 


will“, bemerkte Heſſe, „der Mann iſt doch 
geſcheiter, 
Wozu hat 
exil, fie kann 
Offiziersfrau danken.“ 
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Inſeraten Annahme 
j Retterhagergalfe Nr. 
Die Expedition iſt zur Aas 
nahme von Inſeraten Bere 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
G. 2. Daube & Co. 
Emil Rreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Mabatt. 


Eintreffen in Deutichland zum Kurgebrauch nach 
Homburg. 


Neue Miſſionar-Morde in China. 
London, 6. Juni. Der italieniſche Geſandte 


hat von dem italieniſchen Prieſter in Schanſi die 
Mittheilung erhalten, daß Pater Bearmin und 
vierzehn andere 
in der ſüdlichen Mongolei ermordet worden find. 
Sie gehören 
in Gefahr 
Tuan ſchwebte. 
Chriften wurden mit den Prieſtern ermordet. 
Die Weiber ſollen nach der Mongolei gebracht 
werden, um für die Truppen von Prinz Tuan 
und Tungfuſiang zu arbeiten, die jetzt in Julin 
in Nord ⸗Schanſi ſtehen. 
* 


Prieſter in Ningtiolang 
zu der Miſſion, die kürzlich 


durch Rebellen unter Prinz 
Alle männlichen chineſiſchen 


Paris, 6. Juni. Ein Pekinger Telegramm 


der „Agence Havas“ vom 5. Juni beſagt: Nach 
hier aus Tientſin eingegangenen Meldungen 
über den Krawall am Sonntag Abend hat eine 
engliſche 
Soldaten, der im Uebermuth auf das Dach eines 
Kaffeehauſes geklettert war und dort über ſie 
hergeſogen war, geſchoſſen und ihn verwundet. 
Die Kameraden des Soldaten und deutfche Soldaten 
gingen mit dem Bajonnet gegen die Engländer 
vor und warfen fie mit Steinen. Die engliſche 
Patrouille 
3 Franzoſen getödtet und 4 Franzoſen und 
4 Deutiche verwundet wurden. Einer der Ge- 
ea war zufällig in einem Wagen an dem 

rte 
Außer dem Grafen Walderſee nahmen die Generale 
Vonyron und Vogack an der Beerdigung der Er- 
ſchoſſenen Theil. die Unterſuchung dauert fort. 


Patrouille auf einen franzöſiſchen 


feuerte darauf wieder, wobei 


des Zuſammenſtoßes vorübergefahren. 


Eröffnung des Feuerwehr ⸗Congreſſes. 
Berlin, 6. Juni. Der internationale Feuer- 


wehr-Congreß wurde heute Vormittag im Reichs- 
tagsgebäude unter zahlreicher Betheiligung, be⸗ 
ſonders auch der auswärtigen Delegirten, er- 
öffnet. Die geſchäftliche Leitung führte Brand- 
director Weſtphalen Hamburg. 
dem Präſidenten Conſul 
Rußland, 
als 
anſprache, worin er den edlen Zwech dee 
a Rt 
iſerhoch. Miniſter Hammerſtein die er 
ebenen Derirelee mitlkommen und brad ein 
Hoch auf die Vertreter der Länder, dann auf 
deren Staatsoberhäupter aus. Es 
e der Delegirten, namentlich des 
Grafen Aamaromski, 
Rauter und des engliſchen Delegirten Sachs 
CCCP 


unterſtützt von 
Graf Kamarowski⸗ 
Miniſter Freiherr v. Rheinbaben 
Ehrenvorſitzender hielt die Exöffnungs⸗ 


pries; er ſchloß mit einem 
folgten Be- 


des belgiſchen Vertreters 


Augenbrauen hoch. „Wird auch zu Protokoll ge» 
nommen! Nun weiter!“ a 
Er nahm einen poſaunenden Keroldston an, 


„Am. Freitag Nachmittag paſſirte das welt⸗ 


„Grünebaum, Sie find zum Schreien“, unter- 


brach ihn einer der Herren. 


Er ließ fich nicht ſtören. „Welterſchütterndes 


Ereigniß, daß Frau Eliſabeth Schern um 4 Uhr 
231% Minuten oberhalb der mäßig belebten 
Chauſſee de 
und den Ritter Tornow traf. Die Unterhaltung 
währte laut Ausfage des Leutnant Dohlich 431% 
Secunden! Meine Herren, ich frage Sie, was 
kann da nicht alles paſſirt ſein!“ 


der „Schönen Ausſicht“ ſpazieren ging 


Die Herren ſchüttelten ſich vor Vergnügen. 
„Grünebaum, Sie ſind köſtlich“, hieß es all⸗ 


gemein: 
+ Grünebaum verbeugte ſich beſcheiden abwehrend. 


„Was da unſer junger Kamerad Höltn vorhin 


ſagte“, fuhr er fort, „war alſo im großen und 
gen chön und richtig. Aber etwas ift immer 


aran an ſolchem Gerede, und was nun die 
Schern'ſche Ehe betrifft, meine Herrſchaften — 


na, daß es mit der nicht weit her iſt, das fieht 
ja wohl jeder!“ i 


„Sein 3 mit der Tochter des Rendanten 

ekannt“, ſagte Höltn trocken. 
„Na ja, ja — zugegeben! Aber die Frau — 
Ich will 


„Wenn ich nur wüßte, was die Frau 8 
ein 
netter Kerl, macht obendrein Carriere. 
ſie ewig dies Geſicht einer reine en 
doch Gott für ihre Stellung als 


Grünebaum lachte. N 

„Ne, ne, lieber Helle — ich glaube, die hätte 
andere Männer haben können! — Da ſtecht 
gerade das pſychologiſche Räthſel, das mich reizt! 
— Warum hat dieſe Prinzeſſin den Mann ge⸗ 
heirathet? Um Offiziersfrau zu werden, ſicher 
nicht! Das iſt höchſtens etwas für das Amandchen 
Krahn mit ihrem „ſich auf dem Kanapee ſetzen“ 
Die hatte ſo etwas nöthig.“ 

Heſſe zuckte die Achſeln. 

Einer der blutjungen Offiziere, die zu unterſt 
der Tafel ſaßen und mit ſchweigendem Reſpect 
und ſehr geöffneten Ohren der Unterhaltung ge- 
folgt waren, warf jetzt ſchüchtern ein: & 

„Ich halte den Ferrn Kauptmann Schern für 
keinen ſehr guten Charakter.” PEN 

„Bravo, Möller“, rief Költy über den Tiſch 
hinüber. „Sie haben gam recht. Der Kerl if 
hinterhältig trotz ſeiner ewigen cordialen Liebens- 
würdigkeit. Nicht über den Weg trau ich ihm!“ 

(Fortjegurg folgt) 


London. darauf wurde ein Begrüßungs⸗ 
ſelegramm an den Sailer, als den erhabenen 
Beſchützer des Iriebers und eifrigen Förderer 


aller humanitären Beſtrebungen, geſandt. Miniſter 
v. Rheinbaben brachte dann einen Toaſt aus auf 
die Oberhäupter ſämmtlicher auf dem Congreß 
vertretenen Staaten Im Namen der franzöfi- 
ſchen Delegirten antwortete Guesnet, deſſen Rede 
in einem Koch auf Kaiſer Wilhelm und die ganze 
haiſerliche Familie ausklang. Aus dem Toaſt 
iſt hervorzuheben, daß er in gebrochenem Deutſch 
den überwälligenden Eindruck ſchilderte, den 
die Reihshauptftadt auf ihn und feine fran- 
zöſiſchen Kameraden gemacht habe. Er dankte 
schließlich im Namen der Feuerwehren 
Frankreichs dem Kaiſer als Friedensfürſt, daß 
es dem internationalen Congreſſe vergönnt ſei, 
hier in Berlin zu tagen. Auch die Vertreter 
Englands, Rußlands und der übrigen Länder 
brachten Tru rüche aus. Minifier v. Rhein- 
baben erhob ſich darauf nochmals, um in 
weiterer Tiſchrede die Solidarität der Cultur 
nationen zu feiern, welche die auftauchenden 
Gegenſätze mildere und abſchwäche. 2 

Im Verlaufe des Congreſſes überreichte Güsnet, 
der präſident der franzöſiſchen Vereinigung der 
Jeuerwachen, den Herren Giersberg; Berlin, 
Weſtphalen-Hamburg und Dittmann-Bremen, die 
900 am Pariſer Jeuerwehrcongreß Theil ge- 
nommen hatten und dem Oberbürgermeiſter 
Kirſchner Medaillen. Nach weiteren Begrüßungs- 
anſprachen begannen die Vorträge. 


Die Gewerbegerichts-Novelle. 


Der Reichstag hat eine umfangreiche Novelle 
zum Gewerbegerichtsgeſetz durchberathen, und es 
hat ſich gegenwärtig ein lebhafter Streit darüber 
erhoben, ob der Bundesrath zuſtimmen wird 
oder nicht. b 

Bisher waren die Gewerbegerichte, die in der 
Hauptſache über die Prozeſſe zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitern zu eniſcheiden haben, eine 
freiwillige Einrichtung der Gemeinden; in Zukunft 
follen fie in Gemeinden mit mehr als 20 000 


Einwohnern obligatoriſch ſein. Wenn bei Streiks 


oder Kusſperrungen das Gewerbegericht als 
Einigungsamt thätig war, ſo hing es bisher von 
dem guten Willen der Parteien ab, ob fie er- 
ſcheinen wollten; in Zukunft foll der Vorſitzende 
das Recht haben, unter Androhung einer Geld- 
firafe vorzuladen (Derhandlungszwang). Dieſe 
Neuerungen ſind allen denen ein Dorn im Auge, 
die ohnedies an der vollen Gleichberechtigung 
der Arbeiter in der Zuſammenſetzung der Ge- 
werbegerichte Anſtoß nehmen. Die „oft“, die 
„Nhein.⸗Weſtfäliſche Itg.“, die „Deutſche volksw. 
Correſp.“ haben dagegen geeiferi, und der 
Centralverband deutſcher Induſtrieller jetzt feine 
Hoffnungen darauf, daß einer der ſeinigen in 
das preußiſche Haandelsminifterium eingezogen 
iſt. — Wenn dieſe Protefte bei allen Freunden 
der Gewerbegerichte nur geeignet waren, dem 
Geſetze Sympathien zu verſchafſen, fo iſt in letzter 
Zeit hierin eine Wendung eingetreten. In dem 
Berbandsorgan der Gewerbegerichte ſelbſt, in der 
Zeilſchrift „Das Gewerbegericht“, iſt ein Aufſatz 
von einem der . Dr. Jaſtrow, er- 
ſchienen, der auf eine bisher wenig beobachtete 
Beſtimmung des Entwurfs aufmerkſam macht. 
Sie betrifft die Zuſammenſetzung der Einigungs- 
ämter. Dieſe ſollen nicht mehr von dem Vor⸗ 
ſitzenden aus den Beiſitzern des Gerichts gebildet 
werden, ſondern die Parteien ſollen in der Haupt- 
lache das Einigungsamt ſelbſt aus Bertrauensper- 
ſonen zuſammenſetzen. Hier ſeien drei Fälle möglich. 
Entweder würden die beiderſeitigen Urheber der 
Streitigkeit ſelbſt in das Einigungsamt gewählt: 
dann ſei der Bock zum Gärtner geſetzt. Oder ſie 
würden bei der Wahl übergangen; dann beginne 
das Einigungsamt mit einer Entzweiung. Oder 
es käme überhaupt keine Wahl zu Stande; dann 
würden die „Dertrauensperſonen“, die in dieſem 
Falle der Gewerberichter ernennen ſoll, keinerlei 
Dertrauen genießen. Dieſe Beſtimmung ſei ge- 
eignet, die bisherige ſegensreiche Thätigkeit der 
Einigungsämter zu unterbinden und theilweiſe 
in ihr Gegentheil zu verkehren. 

Es ſcheint in der That, daß der Reichstag bei 
Zertigftellung der Novelle etwas haſtig gearbeitet 
hat. In jedem Falle aber ſollte man wünſchen, 
daß das Geſetzgebungswerk hieran nicht ſcheitere. 
Will der Bundesrath dem Entwurfe in dieſer 
Jorm nicht 1 ſo bleibt ihm immer noch 
der Weg offen, dem Reichstage eine eigene 
Reglerungsvorlage zu machen. 


Die engliſche Heeresverwalkung. 

Der jetzt vorliegende Bericht der Commiſſion, 
welche die Organiſation des engliſchen Kriegs- 
amtes zu prüfen hatte, beſagt, die Hauptſchwäche 
des gegenwärtigen Keeresverwaltungsſyſtems 
liege in dem Fehlen einer klaren Feſtſtellung, in 
wie weit die den Oberbefehl führenden Offiziere 
einerfeits für die Dermaltung, andererſeits für 
die Beſehlsführung verantwortlich find. Als 
Abhilfe gegen dieſen Mißſtand empfiehlt der Be- 
richt eine decentraliſirung, durch welche 
in erheblichem Umfange Autorität und Ver- 
antwortlichkeit auf die Diftrictsoffiziere über 
tragen wird; ferner wird vorgeſchlagen, 
daß eine ſtändige Kriegsamtsbehörde mit 
dem Staatsſecretär als Vorſitzenden 
civilen ſowie militäriſchen Departementschefs 
unter eventueller Heranziehung von Diftricts- 
commandeuren eingeſetzt werde. Sodann wird 
empfohlen, die Geldausgabebefugniß des Staats- 

ſecretärs ſowie der Oberoſſtziere zu erhöhen, in- 

dem ihnen jährlich ein Betrag zur deckung 
kleinerer unvorhergeſehener Ausgaben über- 
wieſen wird. In den militäriſchen departements 
ſollen an die Stelle der gegenwärtig vorhandenen 

Civilbeamten Militärs treten, und die Ausgaben 

controle ſeitens des Schatzamtes ſoll auf ein 

Minimum, fo weit es parlamentariſch zuläffig iſt, 

eingeſchräntzt werden. 

Eine ſeltſame Affaire, die zu einem großen. 
Skandal werden kann und die Heeresverwaltung 
von neuem arg blofftellen dürfte, kam geſtern 
im engliſchen Unterhauſe zur Sprache. Es geht 
darüber heute folgende Drahtmeldung ein: N 

London, 7. Juni. (Tel.) Das Unterhaus be- 
willigte geſtern mit 159 gegen 60 Stimmen die 
Forderung von 1577 900 Pfd. Sterling für Be- 

ſchaſſung von Transportſchiſſen und Pferde 
material. Im Laufe der Debatte behauptete 

Blundell-Maple, die vom Kriegsamt nach deſter 

reich und Ungarn geſandten Offiziere hätten ab- 

etriebene Pferde zu ungeheuerlichen Preiſen ge- 

Kauf und die Differenz zwiſchen dem wirklichen 
‚Werthe der Pferde und den vom Ariegsamt ge- 

zahlten Preiſen mit den bisherigen Eigenthümern 


und 


r 


derſelben getheilt. Der Finanzfecretär des Kriegs- 


amis Lord Stanley entgegnete, es wäre eine 
Unterſuchung im Gange, er glaube aber, dieſe 


* (Ein Geſchenk für den Kaiſer] hat das ] Frankfurt a. M., 6. Juni. In der Giadiver- 


Offiziercorps des 1. Garde-Zeidartillerie-Regiments 
anfertigen laſſen. Die Babe ſoll die Vorliebe des 


würde nur dazu führen, die Grundloſigkeit der Aaifers für den Waſſerſport ſymboliſiren und 


erhobenen Beſchuldigungen nachzuweiſen. 


Die Kriegslage in Südafrika. 

Die „Daily News“ veröffentlicht folgenden 
offenen Brief, den General Botiha nach dem 
Abbruch der Friedensverhandlungen im ver- 
gangenen März an die Boeren richtete: 

„Liebe Brüder! die Abſicht von Lord Kitcheners 
Schreiben zeigt Euch deutlich, daß die britiſche Re- 
gierung nichts anderes im Auge hat, als die gänzliche 
Vernichtung unſeres Volkes, und daß es daher für 
uns vollkommen unmöglich iſt, die Bedingungen anzu- 
nehmen, die er uns anbietet. Wenn wir irgendwann 
einmal gezwungen werden ſollten, ben Kampf aufzu- 
geben, ſo könnte uns die britiſche Regierung auch 
nicht anders behandeln. Habt das im Auge! Sie will 
uns eine Regierung geben, beſtehend aus ihren 
eigenen Beamten, aus Leuten, die fie ſelbſt aus ſuchen 
will. die WMünſche des Volkes ſollen überhaupt 
nicht berückſichtigt werden. Als ganz beſondere 
Gnade wird uns bezeichnet, daß eine Million 


Pfund angewandt werden ſoll, um unſere Staats- 


ſchulden zu decken, während, wenn das Schlimmſte 
geſchehen ſollte, der britiſche Staat ſelbſt verpflichtet 
ſein würde, alle unſere Schulden zu übernehmen; der 
Sieger dürfte nicht etwa nur die Staatseinnahmen mit 
Beſchlag belegen. Unſere Burghers haben harte 
Kämpfe in dieſem Kriege durchmachen müſſen; wie 
konnte dies aber auch anders ſein in einem Kriege, 
durch den unſer Daſein auf das Spiel geſetzt iſt? Es 
ift- furchtbar geweſen, wie viele Thränen wegen dieſes 
Krieges vergoſſen worden ſind, aber es würde noch 
viel ſchwerer zu ertragen geweſen ſein, wenn wir unſere 
Heimath verloren hätten. Ich habe das größte Mit- 
gefühl mit denen, denen die Familie geraubt worden 
iſt, aber keiner ſoll deswegen verzweifeln, denn wer 
das thäte, der würde nicht nur ungerecht gegen fein 
eigenes Volk ſein, ſondern würde auch noch ſeinen 
Glauben verrathen. Je mehr uns unſere Feinde be- 
drängen, deſto muthiger müſſen wir unfer Land und 
unſer Recht vertheidigen. Laßt uns, wie Daniel in 
der Löwengrube, auf den Herrn vertrauen! 
Louis Botha, commandirender General. 

Ermelo, 15. März.“ = 

Man fieht daraus, daß die Boeren noch lange 
nicht jo entmuthigt find, als es engliſche Schil⸗ 
derungen immer glauben machen wollen. 

Nach einer Brüſſeler Drahtung des „Standard“ 
meldet eine Depeſche aus Lorenzo Marques die 


Bereinigung der Boeren Commandos unter 


Delaren und Beyers, die jetzt zuſammen 5000 
Mann ſtark find und die Eifenbahn zwiſchen 

Natal und Johannesburg bedrohen. Aus Pretoria 
wird dagegen vom 5. d. gemeldet: Ein Theil des 
Boeren-Commandos unter Beners an Zahl 400 
wurde in der Nähe von Warmbad von 240 Eng- 
ländern unter Oberſt Wilſon überraſcht und ge- 
ſchlagen. Die Boeren hatten 37 Todte und ver ⸗ 
loren den ganzen Proviant für Beyers Streit. 
kraft. Drei Engländer wurden getödtet, fünfzehn 
verwundet. d 2 

Telegraphiſch wird noch berichtet: 

London, 7. Juni. (Tel.) In einer geſtern 
Abend veröffentlichten Verluſtliſte wird gemeldet, 
daß in den Gefechten am 1. und 2. Juni am 
Pinaarsriver 7 Mann getödtet, 18 verwundet 
worden ſind und zwar alle von Kitcheners 
Schützen. Die Derluſtliſte bezieht ſich wahr- 
ſcheinlich auf das lente Gefecht Wilſons, denn 
dieſer führte den Befehl über Kitcheners Schützen. 

Johannesburg, 6. Juni. (Tel.) Bisher ſind 
7 Minen wieder in Betrieb geſetzt, jede mit 
50 Bohrſtampfern; andere bereiten die Wieder- 
eröffnung vor, einige ſind völlig betriebsfähig 
und warten nur die Ermächtigung der Militär- 
behörden ab. a 

In der geſtrigen Sitzung der Commiſſion zur 

Prüfung der Entſchädigungsforderungen der 
aus Süd-Afrika ausgemiefenen Perſonen ſprach 
der Vorſitzende die Hoffnung aus, die fremden 
Vertreter würden darüber unter einander einig 
werden, daß wenigſtens vier Tage in der Woche 
Sitzungen abgehalten werden ſollen. Der Der- 
treter Oeſterreich-Ungarns erklärte, er habe Ent- 
ſchädigungsforderungen von 120 Perſonen zu 
unterbreiten; von dieſen Perſonen ſeien jedoch 
nur drei gewillt, perſönlich zu erſcheinen; er fügte 
hinzu, er ſei bereit, dem Vertreter des Ariegsamts, 
General Ardagh, zur Erleichterung der Erledigung 
dieſer Fälle weitere Auskunft zu geben. Der 
ruſſiſche Dertreter bemerkte, er vertrete die An- 
ſprüche von 27 Perſonen, von denen jedoch der 
weiten Reife wegen keiner vor Derlauf von zwei 
oder drei Wochen perſönlich erſcheinen könne. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Juni. Das Kaiſerpaar beſichtigte 
heute früh auf dem Bornſtedter Felde das 
Regiment Gardes du Corps und das Leib-Garde- 
Kuſaren-Regiment. Der Kalſer ritt an der Spitze 
des letzteren nach potsdam und frühſtückte im 
Offiziercaſino. Nachmittags gedenkt der Kaiſer 
das Armee - Jagdrennen in Hoppegarten zu be- 
ſuchen und beim Offiziercorps der Garde du Corps 
zu diniren und morgen ſich nach dem Kloſter 


„Heiligengrab“ zu begeben. 


Berlin, 7. Juni. Geſtern begannen im Reichs- 
poſtamt Berathungen darüber, wie die höhere 
Beamtenlaufbahn in der Reichspoſt- und Tele- 
graphenverwaltung künftig zu geſtalten ſein 
wird. An den Berathungen nehmen auch Ver- 
treter anderer Reichsreſſorts und preußzſcher 
Minifterien Theil. In der Kauptſache wird es 
ſich darum handeln, die Prüfungs- und Aus- 
bildungsvorſchriften für die künftigen Anwärter 
im einzelnen feſtzuſtellen. i 

— Der Kaiſer wird am 17. Juni auf der Reife 
nach Kiel in Hannover eintreffen zur Enthüllung 
des Denkmals für den General der Cavallerie 
v. Noſenberg. 8 

— Der Pariſer Ruderer Verein machte dem 
Frankfurter Regatta-Derein das Anerbieten, in 
einem alljährlich abwechſelnd in Paris und 
Frankfurt ſtattfindenden Weitrudern ihre Kräfte 
zu meſſen und zwar, wie ausdrücklich betont 
wurde, nicht nur zur Förderung des Ruderfports. 
ſondern vor allem zur Befeſtigung guter freund- 
ſchaftlicher Beziehungen 1 den Auderern 
beider Länder. Der Frankfurter Regatta-Derein 
hat den Vorſchlag acceptirt. St 

— In Magdeburg wurde dem Militär der 
Beſuch des Victoria - Theaters verboten, weil, 
wie es bereits im Winter im Stadttheater ge- 
chehen iſt, volksthümliche Vorſtellungen für die 

cialdemokratiſche Partei auch im Bictoria- 

heater veranſtaltet werden ſollen. Die erſte 
Vorſtellung iſt für nächſten Sonntag angekündigt. 

Gegen die Wahl des Bürgermeiſters Loren 

haben die Dertreter des eingemeindeten Stadt- 
theiles Gaarden Proteſt erhoben. 5 


— 


denn kaufmänniſche Praxis iſt 
Dingen nöthig.“ 


beſteht aus einer Staffelei, die durch den getakel- 
ten Maſt eines kleinen Seglers in naturgetreuer 
Wiedergabe gebildet wird. Der Maſt aus dunklem 
Eichenholz und zwei von ihm ausgehende ge- 
flochtene Striche aus oxydirtem Metalldraht 
dienen gewiſſermaßen als Füße der Staffelei. 
Zwiſchen der unteren und mittleren Raa befindet 
ſich ein aus hellgebeiztem Leder gearbeitetes, 41 
Centimeter breites und 27 Centimeter hohes 
Segel, geſchmückt mit der in Lederſchnitt aus- 
geführten vergoldeten Kaiſerkrone. Es iſt zum 
Aufklappen eingerichtet und mit einem Schloß 
verſehen. der dadurch gebildete innere Raum 
dient zur Aufnahme der Dedicationsurkunde. 
Raaen aus Eichenholz tragen eine aus Metall- 
draht geflochtene Takelage. Das Ganze krönt die 
ebenfalls in Lederſchnitt farbig ausgeführte 
Kaiſerſtandarte mit darüber befindlichem Metall- 
wimpel. Die Skizze zu dieſer eigenartigen Ehren- 
gabe, die dem Kaiſer anläßlich eines Frühſtücks 
im Offizierkaſino des 1. Garde-Feldartillerie-Re- 
giments überreicht werden ſoll, iſt von einem 


Marineoffizier entworfen. Das Offiziercorps des 


in Berlin garniſonirenden Regiments hat die 
geſchilderte Staffelei in einer Hamburger Kunſt⸗ 
werkſtatt (von Georg Kulbe) anfertigen laſſen. 

* [Gtaatsfecretär Irhr. v. Richthofen über 
die Ausbildung der Verwaltungsbeamten.] Die 
Klagen über die mangelhafte Ausbildung der 
Bermaltungsbeamten hat der Staatsſecretär im 
Auswärtigen Amt, Frhr. v. Richthofen, in ſchärfſter 
Weiſe verlautbart bei den Verhandlungen der 
Budgetcommiſſion im Reichstage. Bisher iſt 


darüber wenig in die Oeffentlichkeit gekommen, 


Jetzt wird in einem Aufſatze über die Vorbildung 
unſerer höheren Beamten. den Abg. Eickhoff 
in der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht, darüber folgendes 
Nähere mitgetheilt: Es war bei Gelegenheit der 
Berathung eines Antrages, der auf die Errichtung 
deutſcher Handelskammern im Auslande hinzielte, 
in der Budgetcommiſſion des Reichstages, daß 
auch die Vorbildung unſerer Berufsconſuln in 
die Erörterung gezogen wurde. der Staats- 
ſecretär im Auswärtigen Amt, Irhr. v. Nicht- 
hofen, erging ſich in den ſchärfſten Ausdrücken 
über die Unzulänglichkeit des ihm zur Verfügung 
ſtehenden jungen Beamtenmaterials, und man 
merkte ſeinen Ausführungen förmlich die trau- 
rigen Erfahrungen an, die er mit denſelben ge- 
macht haben mußte. „Unſeren Gnmnafien fehlt 
geradezu alles“, — ſo führte er etwa aus — 
„was zu einer erſprießlichen Vorbildung unſerer 
Beamten dienen kann; die Referendare verſtehen 
weder Franzöſiſch zu ſchreiben noch Engliſch zu 
leſen; fie kennen den Sachſen- und den Gchmaben- 
ſpiegel, vielleicht auch das allgemeine Landrecht: 
das iſt alles.“ Als ich den Zwiſchenruf that; 
„die preußiſche Verfaſſung“, erwiderte der Staats- 
fecretär eifrig: „Nein, die kennen fie auch nicht! 
Gewiß“ — ſo fuhr er fort — „müſſen unſere 
Conſularbeamten in der Juſtiz vorgebildet ſein. 
Aber von kaufmänniſchen, von wirthſchaftlichen 
Dingen haben ſie keinen Begriff, und deshalb 


müſſen ſie an den Handelskammern oder in 


Bank- und anderen Geſchäftshäuſern arbeiten, 
iſt ihnen vor allen 


leinen Sommer -Urlaub für die weiblichen 
Angeſtellten] erbittet auch in dieſem Jahre der 
kaufmänniſche Kilfsverein für weibliche Ange- 
tellte mittels Rundſchreibens an die Geſchäfks⸗ 
nhaber. Der Verein hebt darin mit Genug- 
thuung hervor, daß der Gommer-Urlaub unter 
Fortzahlung des Gehalts ſich immer mehr ein- 
bürgert und daß auf Grund der von ihm 
gegebenen Anregung verſchiedene Firmen die 
Urlaubsdauer für die weiblichen Hilfskräfte nach 
beſtimmten Grundſätzen feſtgelegt haben. Wo eine 
länger dauernde Abweſenheit vom Geſchäft durch- 
aus unthunlich iſt, ſollte wenigſtens in den 


Sommermonaten ein freier Nachmittag in der 


Woche zugeſtanden werden, wie dies in England 
faſt allgemein üblich iſt. Dieſe humane Einrichtung 
kommt ſchließlich auch den Geſchäftsinhabern in 
Folge der größeren Friſche und der vermehrten 
Arbeitsfreudigkeit der Gehilfinnen zugute. 

* [Die Schützenkönigswürde durch den Kron⸗ 
prinzen abgelehnt.] Bei dem diesjährigen 
Pfingſtſchießen der königlichen Schützengilde zu 
Coſel waren die drei beſten Schüſſe für den 
Kronprinzen abgegeben worden. dem Thron- 
folger wurde fofort telegraphifch hiervon Mitthei- 
lung gemacht mit der Bitte, die Würde eines 
Schützenkönigs anzunehmen. Das kronprinzliche 
Kofmarſchallamt hat ſetzt der Gilde eine ableh- 
nende Antwort zukommen laſſen. 


[Zum Gumbinner Prozeß] Auch der rechts- 
nationalliberale „Hamb. Correſp.“ tadelt es, daß 
von der Befugniß zum Ausſchluß der Oeffentlich 
keit in dem Gumbinner Prozeß noch ein viel zu 
weiter Gebrauch gemacht worden ſei. Das 
Kriegsgericht en Schleier des Geheimniſſes 
über das ganze Verhältniß des Rittmeifters zu 
ſeiner Schwadron decken zu ſollen geglaubt, und 
gerade dieſes Verhältniß bilde den Kern des 
öffentlichen Intereſſes. Bor allen Dingen er- 
ſcheine der Ausſchluß der Oeffentlichkeit in dieſem 
Punkte deshalb tief bedauerlich, weil ſie die 
moraliſche Wirkung des Prozeſſes beſchränke 
oder zum großen Theil aufhebe. „Thatſache iſt, 
daß Rittmeifter v. Kroſigk ein harter Vorgeſetzter 
geweſen iſt, der von feinen Untergebenen leiden. 
ſchaftlich gehaßt wurde. Da hätte es im allge⸗ 
meinen Intereſſe gelegen, öffentlich feſtzuſtellen, 
welcher Art die böſe Saat war, aus der fo 
Furchtbares aufgegangen iſt.“ 8 

* [Ermähigung der Pflichtſtundenzahl der 
Oberlehrer. Die Provinzialſchulcollegien find 
vom Unterrichtsminiſter davon benachrichtigt 
worden, daß fie die in der Rundverfügung vom 
13. April 1899 vorgeſehene Ermäßigung der 
Pflichtſtundenzahl auf 22 Stunden wöchentlich 
fortan auch zu Gunſten derjenigen Oberlehrer 
mit einem Beſoldungsdienſtalter von nur 13½ 
und mehr Jahren eintreten laſſen können, welchen 


die feite Zulage nicht gezahlt wird. 


Potsdam, 6. Juni. Das von den Giadiver- 
ordneten beſchloſſene Schächtverbot wurde vom 
Magiftrat mit 8 gegen 7 Sümmen abgelehnt. 


Nudolſtadt, 5. Juni. Der Stadtrath hat mit 
allen gegen eine Stimme beſchloſſen, eine Petition 
gegen die Erhöhung der Getreidezölle an den 
Reichstag und die fürſtliche Staatsregierung zu 
richten. Gleichzeitig foll die Petition dem Ver- 
treter im Reichstag Abg. Müller-Rudolftadt mit- 
getheilt werden. 


An 


t 


ordneten-Berjammiung ift ein Beſchluß gefaßt 
worden, der geeignet erſcheint, der Wohnungs- 
noth unter der Arbeiterbevölkerung in weit⸗ 
gehendem Maße zu ſteuern. Mit gegen 18 
Stimmen wurde beſchloſſen, dem Uebereinkommen 
mit der internationalen Baugeſellſchaft zuzu- 
ſtimmen, welche binnen drei Jahren 75 wohn⸗ 
häufer mit 762 kleinen Wohnungen herzuſtellen 
hat. Die Stadt garantirt eine . ee 
Derzinſung der auszugebenden 3 400 Mark 


Obligationen. 
Frankreich. 


Paris, 7. Juni. Bei dem geſtrigen Jahres 
bankett der italieniſchen Handelskammer hielt der 
italieniſche Botſchafter eine Rede, in welcher er 
die Wiederaufnahme freundſchaftlicher Be- 
niehungen zwiſchen Frankreich und Italien 
feſtſtellte. Hierauf erinnerte der Handelsminifter 
Millerand an die Betheiligung Italiens an der 
Ausftellung im Jahre 1900 und hob dann hervor 
die Ehre, welche Frankreich dem unſterblichen 
Verdi erwieſen, die Theilnahme Frankreichs an 
der Trauer bei dem Tode des Königs Humberts 
und an der Freude bei der Geburt der Prinzeffin 
Jolanda, ſowie die Fefte in Toulon hätten den 
Beweis für die nunmehr dauernde Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Ländern geliefert. Nach den 
Reden wurden die italieniſche Fymne und die 
Marſeillaiſe gefpielt, ſowie Kochruſe auf Italien 
und den König ausgebracht. 


Afrika. 


„[Meber die Stimmung unter den Boeren] 
aupert ſich ein Capſtädter Brief, den die ..Rh.- 
Weſtf. 31g.“ veröffentlicht, ſehr düſter. Es heißt 
in dem wohl übertrieben peſſimiſtiſchen Schreiben: 

Es find doch nicht mehr die ſelbſtbewußten, 
ſtolzen Geſtalten, die bei Magersfontein und 
Colenſo den Engländern gegenüberſtanden. Was 
dleſelben jetzt noch bei den Waffen hält, iſt haupt- 
ſächlich der Einfluß und die Ueberredungskunſt 
Steijns und Bothas. Bis vor kurzem war jeder 
Boer überzeugt, daß die Engländer am Ende 
ihrer Hilfsmittel angelangt wären, alles was die 
Boeren nöthig hätten, ſei, ihnen das Leben ſo 
ſauer wie möglich zu machen, dann werde Eng- 
land gezwungen fein, von ſelbſt den Krieg auf- 
zugeben. die Sache änderte ſich jedoch, als Eng- 
land 30 000 Mann friſche Truppen herausfandte 
und die Boeren auf allen Seiten wieder über den 
Oranje geworfen wurden. Bon da an begannen 
fie zu zweifeln. Manche Trupps ergaben ſich, 
aber noch iſt damit nicht geſagt, daß der Krieg 
raſch zu Ende gehen wird. die Führer der 
Boeren ſind noch keineswegs mürbe, und ſolche 
Naturen wie Dewet und Gteijn dürften es wohl 
auch niemals werden. Ihr Einfluß auf die 
Boeren iſt unbegrenzt und fie wiſſen ihn geſchickt 
zu verwerthen. Eine einfache Himmelserſcheinung, 
wie z. B. der Comet, welcher gegenwärtig in 
Südafrika in prachtvoller Klarheit am nächtlichen 
Himmel ſtrahlt, iſt genügend, um das ganze 
Boerenvolk wieder aufzurichten. 

„Seht den Stern von Bethlehem, der euch die 
Freiheit verkündet; Gott hat ihn geſandt, um 
euch aufzurichten. Wenn ihr aushaltet, wie 
Chriſtus aushielt ehe die Welt ſich zur göttlichen 
Wahrheit und Freiheit des Geiſtes durchrang, jo 
werdet auch ihr den Sieg erringen. 

Und der glaubensftarke Boer, er all 
fein Leid und hält weiter aus, bis die engliſche 
Kugel auch den letzten von ihnen hinmeggerafft 
und ins große Land der Freiheit befördert hat, 
wo es keine Feindfhaft und keinen Krieg mehr 
giebt, ſondern Engländer und Boeren ſich als 
Engel die Kand ſchütteln — — doch nein, nein 
und nochmals nein, ſoweit ſpinnt der Boer den 
Gedankengang nicht aus! Kein Zuſammenleben 
mit dem Engländer weder hier noch dort. Nur 
die Kugel aus der eingeſchoſſenen Büchſe ihm und 
den blutigen Haß, den ein Leiden, — ein fo 
langes ſurchtbares Leiden für das ganze Leben 
und noch länger, wenn es möglich fit, entſtehen 
ließ. — Nur keine Derzweiflung! Und fo hält er 
aus, im Vertrauen auf den glänzenden Cometen, 
das von Gott geſandte himmliche Licht! 


1 ® = 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 8. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vorwiegend heiter und trocken bei Wolkenzug 
mit wenig veränderter Temperatur. s 
Sonntag, 9. Juni: Meiſt heiter und trocken, 
warm. Stellenweiſe Gewitter. 
Montag, 10. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, 
ſchwül warm. Neigung zu Gewitterregen. 
Dienstag, 11. Juni: Halbheiter, auffriſchender 
kühler Wind, Regenfälle und Gewitter. 


* [Abreife des ſächſiſchen Prinzenpaares.] 
Heute Vormittag 11 Uhr haben Prinz Johann 
Georg und ſeine Gemahlin mit Begleitung die 
Rückreiſe nach Dresden angetreten. der Prinz 
ſprach Kerrn Kotelbeſitzer Teute, dem er für die 
ſchöne Decoration ſeiner Gemächer im „Danziger 
Hof dankte, die Hoffnung aus, im Herbſt zur 
Zeit der Kaiſermanöver wieder hierher zu kom- 
men und im „Danziger Hof“ wohnen zu können. 
Auf Verlangen des Prinzen mußte der Adjutant 
demſelben die „Danziger Zeitung“ beſorgen. 
Kußzer der geſtern ſchon erwähnten Auszeichnung 
an Herrn Geh. Commerzlenrath Zieſe hat Prinz 
Johann Georg im Auftrage des Königs von 
Sachſen auch dem Commandeur der Ehren- 
compagnie Hrn. Hauptmann Arnold und Hr. 
Oberleutnant Abt je einen ſächſiſchen Orden und 
dem Jeldwebel Mroch von der 1. Compagnie des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 das ſächſiſche allge- 
meine Ehrenzeichen überreicht. Fr. L. Gieldzins ki, 
der ſich geſtern Abend auf dem Seeſtege in 
Zoppot aufhielt, wurde dort von Prim Johann 
Georg, der am Tage vorher ſeine Kunſtſammlung 
beſichtigt hatte, fofort wieder erkannt und ange- 
ſprochen. der Prinz verſprach ihm, zur Er⸗ 
innerung an die ſchöne Stunde, die er in ſeiner 
— zugebracht habe, ihm fein Bildniß zu 
enden. 


* (Dorftellung.] Bor dem Commandeur der 
87. Infanterie - Brigade Herrn Generalmajor 
Dieckmann fand heute Vormittag auf dem großen 
Exercierplatze die Vorſtellung des zu der Brigade 
gehörenden 1. Bataillons des Infanterie-Regi⸗ 
ments Nr. 176 ftatt. die Mufik wurde von der 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 geſtellt. 


2 


' Ferner fand heute früh Vorftellung der Kriegs- 


ſchüler ſtatt. 


— 
70 


„ [öchiekübung.] Am 19. d. Mis. rücken das 
Grenadier-Regiment Nr. 5, und das Infanterie- 


3 Regiment Nr. 128 zur Schießübung nach Gruppe 


ab. Am 1. Juli, von wenn ab das Regiments- 
und Brigade-Exerciren beginnt, folgen die beiden 
Regimentskapellen den Truppentheilen nach. 


* eleidigungsklage gegen einen Stadt 
wernröneten.] Als die hieſige Gtadtverordneten- 
Derjammlung am 28. Dezember v. Js. in längerer 
Debatte über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der 
Wahl des Herrn Rentier Boldt zum Gtadiver- 


= ordneten berieth, ftellte Herr Gtadto. Wieler 


die Frage, ob Herr Boldt mit einem vor mehreren 


Jahren wegen Perſtoßes gegen das Nahrungsmittel. 


geſetz beſtraften Bäckermeiſter Boldt identifch ſei und 
knüpfte, als gegen dieſe Frageſtellung Widerſpruch 
erhoben wurde, an dieſelbe einige Bemerkungen, 
welche ſich auf die in Rede ſtehende Strafthat 
bezogen. Dieſe veranlaßte den als gewählt be- 
zeichneten Seren Rentier H. Boldt zu einer Be. 
leidigungsklage gegen Herrn Wieler. Nach einer 
heute dem letzteren zugegangenen amtlichen Be- 
nachrichtigung hat das hieſige Amtsgericht durch 
Beschluß vom 22. Mai es abgelehnt, das Haupt- 
verfahren zu eröffnen, den Kläger abgewieſen 


und demſelben die Koſten des Rechtsſtreites auf- 


erlegt. 


* [hierſeuchen.] Nach amiliher Erhebung 
und Zuſammenſtellung herrſchte anfangs Juni 


die Maul- und Klauenſeuche in Weſtpreußen nur 


auf einem Gehöft des Kreiſes Dirſchau, in Dft- 
preußen, Poſen und Pommern gar nicht; die 
Schweineſeuche herrſchte in Weſtpreußen auf 14 
Geböften in 9 Kreiſen, in Oſtpreußen auf 33 Ge- 
höften in 9 Kreiſen, in Pommern auf 50 Ge- 
höften in 12 Areifen, im Bezirk Poſen auf 44 Ge- 
höſten in 20 Kreiſen und im Bezirk Bromberg 


aauf 14 Gehöften in 6 Areifen. Die Lungenſeuche 


a) 
Pr 
. 


2. 


. 
trag des Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Medem, 
über das 2 

bvexeins 


herrſchte in den Oſtprovinzen gar nicht. Neue 
Fälle von Pferderotz waren in Weſt- und in Oſt⸗ 
preußen je 2 Fälle aufgetreten. 


* TAus der Jahresverſammlung des weſt⸗ 

reußiſchen Provinzial - Vereins für innere 

ifion] in Briefen, über welche geſtern aus 
Brieſen berichtet iſt, wird uns noch mitgetheilt, 
daß in der Conferenz über die FZürforge und 
Waiſenpflege nach eingehender Beſprechung 
folgende Leitſätze angenommen wurden: 

1) Der ausſchuß für Fürforgeerziehung und Maifen- 
pflege in Meſtpreußen, von dem ½ der Mitglieder 
durch den Vorſtand des Provinzial-Bereins für innere 
die Vertretung der Vorſtände 


[Schiffs wiebachfabrik und Dampf- Brod - 
bäckerei in Danzig.] Im Anſchluß an die geſtrige 
Meldung unferes Dirſchauer Correſpondenten, 
daß in Dirfhau die Gründung einer Dampf- 
Brodfabrik geplant ift, wird uns heute von be- 
freundeter Seite mitgetheilt, daß auch hier ein 
derartiges Unternehmen im Entitehen begriffen 
ift. Die Vorarbeiten dazu find bereits erheblich 
vorgeſchritten. Neben Brod foll namentlich auch 
Schiffszwieback ſabricirt werden. 


e Waſſerſtände der Weichſel] laut 
e en 0,66, Fordon 0,64, 
„ 040, Grauden 0,82, Kurzebrack 1,00, 
Pickel 0,88, Dirſchau 1,02, Einlage 2,20, 
Schlewenhorſt 2,34, Marienburg 0,50, Wolfsdorf 
0,30 Meter. 


IMilitzriſches] Der Commandeur der 87. In. 
fe  ie-Brigade Herr Generalmajor Diechmann ift 
„feinem Adjutanten hier eingetroffen und im „Hotel 
Nord“ abgeſtiegen. 


r. [Befdiworenen-Austoofung.] Für die am 1. Juli 
d. J. beginnende Schwurgerichtsſeſſion find heute fol- 
gende Herren als Geſchworene ausgelooft worden: 


Houfmann Kobowski, Rentier Gaebel, Kaufmann 
© dberger, 5 Muscate, Rentier 
r h, Kaufmann Rißmann, Kaufmann Ludwig, 

„ann Sauſſe, Apotheker Scheller, Kaufmann 


witz, Kaufmann Sauerhering, Conſul 3 ig, 
Eoauereibefiher Nordt, ſämmtlich aus Be entier 
Gonjen (), Kaufmann Kundius, Fabrihbefiter Poll 
eus Langfuhr, Kaufmann v. Lniske-Berent, Brauerei- 
besitzer Maner-Carthaus, Gemeindevorſteher Reich- 
Weßlinken, Hofbeſitzer Fortenbacher-Langfelde, Kauf- 


mann Rahn-Gtutthof, Bauunternehmer Winter-Jeisgen- 
tur, Niltergutsbeſitzer Hevelcke- Warjchelko, Guts- 


hefiker v. Tempski- Sogonſch, Fabrikdirector Kagen⸗ 
Sobbowitz, Guts beſitzer Kreike-Baldau, Jabrikdirector 
Schramm-Neuſtadt, Rentier Kulling-Bröſen, Gutsbeſitzer 
Bieler und Rittergutsbeſitzer Rohde-Czerniau. 


Aldeffentilche Wuhdruker-Berfammlung,] Der 
Vorftand des hieſigen Ortsvereins des Verbandes der 
deutſchen Buchdrucker hatte wu geftern Abend ſämmt⸗ 
liche Berufscollegen der Stadt zu einem Vortrage nad) 

dem Bildungsvereins-Kauſe eingeladen, in welchem 

der Hauptvorſitzende des genannten Verbandes, Herr 

Döblin aus Berlin, ſich in ca. 1½ ſtündiger Rede 

über die jetzige ſociale Lage der Buchdrucker Gehilfen 

verbreitete. Wenngleich in den letzten Decennien — 
fo führte Vortragender aus — in pecuniärer Beziehung 
bedeutende Aufbeſſerungen in unſerem Beruf eingetreten 
wären, fo entſpreche doch die heutige Entlohnung 
nicht mehr den Anſprüchen, welche das ftarke Steigen 
der Preiſe für Lebensmittel und alle ſonſtigen Be- 
bürfniffe ſtelle, doch warnte Redner vor übertriebenen 

Forderungen und ermahnte die Collegen, ruhig und 

ſachlich eine allmähliche Aufbeſſerung ihrer pecuniären 
Lage zu erftreben. Die gewiſſenloſe Lehrlingszüchterei 

ſei dank der Aufklärungen, die der Verband hat er- 
gehen laſſen, weſentlich eingeſchränkt worden. 


* [Stenographenverein „Gabelsberger“. J Geſtern 


N ya obiger Verein, Vorort des Verbandes Gabels- 
er 


ger'ſcher Stenographen in Weſtpreußen, im Re- 
ſtaurant Paleſchke ſeine Monatsſitzung ab. Der Vor- 


ema „Das Ideal eines Gtensgraphen- 
jegeins“ fand vielen Beifall. der Verein feiert am 


BEE 


— 


22. Juni 


Stations-Diätar Bieber in Lauenburg zum Stations- 
Aſſiſtenten. Verſetzt: die Eiſenbahn-Bau- und Betriebs- 
Inſpectoren Ehrich von Lauenburg nach Stargard 
i. Pomm. zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Vor- 
ftandes der Betriebs-Inſpection II daſelbſt und Leh- 
mann von Danzig nach Lauenburg als Dorſtand der 
dortigen Bauabtheilung, techniſcher Eiſenbahnſecretär 
Haſſe von Dirſchau nach Danzig, techniſcher Bureau- 
Diätar Dietz von Danzig nach Dirſchau, Bahnmeifter- 
Diätar . von Stolp nach Berent zur Ver 
waltung der Bahnmeiſterei II daſelbſt. 5 * 


O [Bürgerverein von Neufahrwaſſer.] In der 
geftrigen aut beſuchten Monatsverſammlung wurde 
mitgetheilt, daß die Mitgliederzahl jetzt faſt das zweite 
volle Hundert erreicht hat. Auf ein Geſuch des 
Bürgervereins an die Direction der elektriſchen Straßen. 
bahn um Ermäßigung der Jahrpreiſe iſt die Ant- 
wort eingegangen, daß die Preiſe von Neufahrwaſſer 
nach Bröfen auf 10 Pf. berabgeſetzt worden find, daß 
aber anderweitige Ermäßigungen erſt von den weiteren 
Refultaten der nunmehr dis zum Krahnthor ver⸗ 
längerten Strecke abhängen werden. Obwohl dieſe 
Verminderung des Fahrpreiſes vom Publikum ſchon 
als eine große Erleichterung anzufehen ift, konnte die 
Derſammlung darin nur ein tarifmähiges Ein- 
halten der contractlich feſtgeſetzten Preiſe erblicken. 
In den Feftftellungen der Fahrpreiſe in dem Contracte, 
welchen die Geſellſchaft im Jahre 1898 mit der Stabt 
Danzig eingegangen iſt, heißt es nämlich: „die 
gewöhnlichen Preiſe dürfen für die ganze Strecke von 
Beginn der Bahn vom Krahnthor bis zur Halteſtelle 
Bröſen oder umgekehrt nicht mehr als 25 Pf., auf 
den Theilſtrecken zwiſchen einem der Endpunhte der 
Bahn und Legan nicht mehr als 15 Pf., zwiſchen 
dem Anfangspunkte der Bahn in der Stadt und dem 
Endpunkte in Neufahrwaſſer nicht mehr als 20 Pf. 
und auf der Strecke Neufahrwaſſer-Bröſen nicht mehr 
als 10 Pf. betragen.“ Unter der Halteſtelle Bröſen ift 
nach Anſicht der Derfammiung nur die Endhalteſtelle 
Bröfen, das Kurhaus, zu verſtehen, da die Bahn 

leich anfangs bis dort und nicht bis zur Eifenbahn- 
halteſtelle Börfen geplant war. Das Gleiche nahm 
man bezüglich des Endpunktes Neufahrwaſſer an. 
Derfelbe ſei nicht der Ballaſtkhrug, ſondern die 
Kaſerne oder die Eiſenbahnhalteſtelle Bröſen ge- 
meint, wo man im Orte Neufahrwaſſer, von 
Danzig aus kommend, das Ende dieſes Ortes erreicht. 
Die Perſammlung beſchloß, die Stadtverordneten- 
verſammlung zu erſuchen, beim Maniftrat über dieſe 
Angelegenheit vorſtellig zu werden. Es erfolgt als- 
dann die Wahl von drei delegirten zur Beſchichung 
des Verbandstages der Bürgervereine von Danzig 
und Umgegend, welcher am 29. Juni im Schützenhauſe 
zu Danzig abgehalten werden ſoll. Hierauf wurde 
über die Einführung einer Ortszeitung berathen. Herr 
Buchholz gab die Geſichtspunkte und Bedingungen an, 
unter welchen eine ſolche Ortszeitung in Oliva und 
Ohra gegründet iſt und auch für Neufahrwaſſer einzu- 
richten ſei. Außer für Neufahrwaſſer ſoll ſie auch für 
Bröſen, Weichſelmünde und Saspe berechnet ſein und 
unentgeltlich, nur gegen 10 Pf. monatlichen Botenlohn, 
jeder einzelnen Familie ins Haus gebracht werden. 
Herr Arupka betonte die Nothwendigkeit und allſeitige 
Unterſtützung dieſes Unternehmens. In Neufahrwaſſer 
ſei bis dahin wenig durch Annonciren und Reclame 
betrieben worden. Das läge daran, daß die Bewohner 
größtentheils gegenſeitig mit einander bekannt waren. 
Bei der ſteten Vergrößerung des Ortes aber und der 
Mirkfamkeit der Reclame werde es immer nothwendiger, 
daß auch hieſige Geſchäftsleute ihre Waaren anpreifen. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den Ausführungen 
beider Referenten einverſtanden. — Wie ſchon ſeit 


Beſchwerden beſprochen. 


* [PBhotographifhe Moment - Kuf nahmen.] Bon 
dem geftrigen Stapellauf des Linienſchiffes „Wettin“ 
hat Kerr Photograph Georg Faſt verſchiedene Auf- 
nahmen gemacht und davon im Schaufenſter der Firma 
W J. Burau in der Langgaſſe und in feinem Atelier 
am Holzmarkt die Bilder ausgeſtellt. Im Schaufenſter 
der Firma Bureau ſteht das Bild, welches den Moment 
darſtellt, als ſich das neue Panzerſchiff in ſeiner 
ganzen ſtattlichen Größe auf dem Waſſer der Weichſel 


zeigt. 5 a 
Das photographifche Atelier von Gottheil u. Sohn. 
hat von dem Stapellauf des neuen Panzers ebenfalls 


mehrere Aufnahmen gefertigt, von denen Poflkarten 
bereits im Laden der Firma im Danziger Hof käuflich 
zu haben ſind. 


'IJeuer in Hocftrieh.] Geſtern Morgen entitand 
im Haufe des Eigenthümers dirks ju Abbau Hoch- 
ſtrieß Feuer, das ſehr ſchnell um ſich griff. Die 
Brentauer Dorffpritze unter Leitung des Hrn. Gemeinde- 
vorſtehers Wolff war ſofort zur Stelle und trat auch 
ſogleich in Thätigkeit. da das Haus auf dem Berge 
liegt, war die Juführung des Waſſers ſehr ſchwierig 
und es mußte daſſelbe aus dem unten liegenden 
Strießbach mit Eimern heraufgeholt werden, jedoch 
gelang es, die etwa 4 Meter vom brennenden Kauſe 
entfernt liegende Bretterſcheune, welche bereits von den 
hellen Flammen erfaßt war, zu retten. Dann erſchien 
auch die Kochſtrießer Dorfſpritze unter perſönlicher 
Leitung des Hrn. Gemeindevorſtehers Fleck und da 
auch bald von der anderen Seite auf weiten Umwegen 
die gefüllten Waſſerküwen erſchienen, konnten beide 
Sprſtzen mit voller Kraft arbeiten. Leider konnte das 
Wohnhaus, welches aus Steinfachwerk und Bxetter- 
verſchalung beſtand und von Menſchen nicht bewohnt 
war, nicht mehr gerettet werden. 


- [Ginbruchsdiebftahl.) Der bei Herrn Liſchler⸗ 
meifter Selke ſeit dem 1. April beſchäftigte Hausdiener 
Arthur Schlamjinki wurde geſtern verhaftet, weil er 


verdächtig iſt, ſeinem Arbeitgeber aus der verſchloſſenen! 


Wohnung mittels Nachſchlüſſel eine goldene Damenuhr 
nebſt goldener Kette und zwei Zwanzigmarkſtücke ge- 
ſtohlen zu haben. Bei Schlawjinski wurden Schlüſſel, 
welche zu der Wohnung des Beſtohlenen paßten, ferner 
ein Pfandſchein über eine verjehte Uhr gefunden. Er 
leugnet aber den Diebftahl. 


ee für Militäranwärter. Vom 


uli bei der Oberpoſtdirection Danzig vier Land- 
briefträger, je 700 Mk. Gehalt und karifmäüßiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Vom 1. Oktober bei der Taubſtummen-Anſtalt in 
Marienburg Schuldiener, 600— 1100 Mk. Gehalt, 
Dienſtwohnung, zn und Beleuchtung. — Dom 
1. September bei der Oberpoſl-Direction Gumbinnen 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60— 140 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. — 
Von ſogleich beim Magiſtrat in Bromberg Gelderheber 
bei den ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerken, 1000 Mk. 
Gehalt, das bis 1500 Mk. ſteigt. — Vom 1. Auguſt 
bei der 5 Bromberg Poſtſchaffner bezw. 
Briefträger, 800 Mk. Gehalt, das bis 1500 Mk. ſteigt. 
— Dom 1. Juli beim Kreis-Ausſchuß in Neuſtelfin 
Kreis-Communalkaſſen-Rendant, 2100 Mk. Gehalt, das 
bis 3600 Mk. ſteigt und 300 Mh. 1. sgeld- 
1900 5 — Ebendaſelbſt Kreis Ausſchu "aflitent, 
500—2406 Mk. Gehalt und 300 Mk. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. (Sämmtliche Stellen find nur den mit Civil- 
verſorgungsſchein verſehenen Perſonen zugänglich.) 


Polizeibericht für den 7. Juni 1901.] Der- 
haftet: 14 fegen darunter 2 Perſonen wegen 
Unfugs, 4 Perſonen wegen Diebſtahls. 
wegen Bedrohung, 1 Meſſerſtecher, 2 Corrigenden, 


bei Paleſchke fein ſiebenjähriges Stiftungs 8 a 
feſt als Herrenabend im engſten Kreiſe. Sonnenſchirm, 3 Schlüſſel am Ringe, 3 große Schlüſſel 

55 am Bande 2 große Schlüſſel am Bindfaden, 1 deutſches 
Iperſonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt: Schul-Ceſebuch, 1 Korallenhals kette. 1 Obertheil von 


2 Perſonen 


2 Obdachloſe. — Obdachlos: 1. — Gefunden: 1 blauer 


einem Krimſtecher, Quittungskarte für Maximilian 
v. Wiſſotzki, 1 ſchwarze Pelzboa, 1 deutſche Bibel, ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction; 1 Carton mit Damenhleidern und Kand- 
ſchuhen, abzuholen vom Schutzmann Herrn Ak, 
Böttchergaſſe 22, 1. die Empfangs berechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Jundbuxeau der 
königl. Polizei-Direttion zu melden. — Verloren: 
1 kurze zweiſchnürige goldene Ddamenuhrkette mit 
goldenem Medaillon, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizeidirection. 


aus den Provinzen. 


+ Neuteich, 6. Juni. Heute in der zehnten Abend- 
ſtunde brannte in Schönhorſter Feld das Gehöft des 
Herrn Regier (früher Wiens) nieder. 

Schöneck, Juni. Heute hat der Kauf- 
mann Reinke, der ier zwei Material- 
und Delicateffen - Geihäfte nebſt Reftauration feit 
1½ Jahren unterhielt, den Coneurs bei Gericht an- 
gemeldet. In dem Ofen einer Stube des p. Reinke 
fand die Polizeibehörde eine vollſtändig verkohlte 
Kindesleiche. Dieſelbe ift von der Polizeiverwaltung 
beſchlagnahmt. 

Graudenz, 5. Juni. Auf dem zum Gute Kunter- 
ſtein bei Grauden; gehörigen Vorwerk Talpen hat ein 
kleines ſchwarzes Inſeet, deſſen Art noch nicht feſt⸗ 
geftellt-ift, großen Schaden angerichtet. Die Thierchen, 
die theils geflügelt, theils ungeflügelt ſind und in 
vielen Millionen auftreten, haben ſchon etwa 70 Morgen 
Sommerroggen vernichtet, ſo daß der Acker umgepflügt 
werden muß. Die von ihnen befallenen Pflanzen 
werden gelb und fterben dann gänzlich ab. Line 
Anzahl Infecten und Pflanzen find zu näherer Feft- 
ſtellung an die Landwirthſchafts kammer in danzig ge- 
ſandt worden. 

Dt. Krone, 4. Juni. In letzer Zeit iſt zu wieder- 
holten Malen der Verſuch gemacht worden, auf dem 


Bahnhofe Keßburg der Kleinbahn Dt. Krone-Virchow 


Züge dadurch zur Entgleiſung zu bringen, daß die 
Markirzeichen ausgeriſſen, zu beiden Seiten der 
Schienen 1 eingeſchlagen und zwiſchen die Dlarkir- 
zeichen große Steine auf die Schienen gelegt wurden. 
Auf die Ermittelung der Thäter iſt vom Kreisausſchuß 
eine Belohnung ausgeſetzt worden. 

Köslin, 6. Juni. IFrandſtiftungen.] In den 
heutigen frühen Morgenſtunden brannte auf der 
Friedrich Wilhelm-Borftadt die große Scheune eines 
Vorwerksbeſitzers ab. Etwas fpäter wurde auf dem 
entgegengeſetzten Stadtende, auch in einer größeren 
Scheune ein Brandherd entdeckt, welcher, ohne daß die 
alarmirte Feuerwehr in Thätigkeit kam, gelöſcht 
werden konnte und gegen Mitternacht waren auf 
einem dritten Stadtende ebenfalls bei einem 
Holzhändler zwei Männer verſcheucht worden, 
welche von der Straße aus verſuchten, mit Streich- 
hölzern einen großen Stapel Brennhol: anzuſtecken. 


Varzin, Juni. Die verwittwete Gräfin 
Wilhelm v. Bismarck veröffentlicht folgende 
Dankfaaung: 


„Tiefbewegt durch die nicht endenden Bemeife warmer 
Theilnahme, mit denen ſo Viele meines großen 
Schmerzes gedenken, empfinde ich es ſchwer, daß es 
mir wegen ihrer großen Zahl unmöglich ift, für jede 
einzelne Kundgebung, die meines geliebten Mannes in 
treuen Worten und ſchönen Blumen gedenkt, direct zu 
danken. Ich bitte daher Alle, die mir zu erkennen 
gegeben haben, daß ſie mit mir trauern, den Ausdruck 
meines herzlichen Dankes auf dieſem Wege entgegen- 
zunehmen.“ 

Königsberg, 5. Juni. die nachſtehende neuerdings 
gefällte Entſcheidung des hieſigen Gewerbegerichts 


einer hiefigen Fabrik ange 


des Wochenlohnes. Der letztere hatte einzelne Gläubiger 
des Klägers von der Stunde der Lohnzahlung in 
Kenntniß geſetzt. Einzelne derſelben hatten ſich auch 
zu gehöriger Zeit eingefunden. Als nun dem Kläger 
der Lohn ausgezahlt wukde, trat einer der Gläubiger 
hinzu und ſtrich ohne die Zuſtimmung des Schuldners 
20 Mk. ein. Letzterer wies nun den Reft des Lohnes 
zurück und verlangte den vollen ihm zuſtehenden Be- 
irag. das angerufene Gewerbegericht verurtheilte 
den Verklagten zur Zahlung des vollen Lohnes. 
Die Entſcheidung wurde, wie folgt begründet. 
Eine rechtsgiltige Zahlung hat nicht anerkannt 
werden können Zahlung ifi ein Vertrag, der, wenn 
es ſich, wie in dieſem Falle um Geld handelt, in der 
Hingabe und in der Annahme deſſelben befteht. die 
Hingabe muß mit dem Willen geſchehen, daß der 
Empfangsberechligte den Lohn erhält, und ſie muß in 
der Weiſe erfolgen, daß der Letztere in die Lage 
kommt, den ganzen Lohn in Empfang zu nehmen. Jur 
Annahme von Theilzahlungen iſt er nach § 266 B. 
G.-G. nicht verpflichtet. Aus der Thatſache aber, daß 
der Beklagte die Gläubiger zur Lohnzahlung beſtellte, 
geht hervor, daß derſelbe nicht einmal den Willen ge- 
habt hat, daß Kläger feinen Lohn erhielte. Selbſt 
wenn er jedoch den Willen gehabt haben follte, fo hat 
er den Kläger nicht nur nicht in die Lage gebracht, 
den Lohn ungehindert in Empfang zu nehmen, ſondern 
er hat dieſes durch Herbeirufung der Gläubiger geradezu 
verhindert. Die Lohnzahlung kann ſonach 155 geſchehen 
(K. H. 3.) 


nicht angeſehen werden. 


Ver miſchtes. 


Das Einkommen einer königlichen Amme. 

Aus Nom wird berichtet: der Gatte der 
Maddalena Cinti, die für das Kind der Königin 
von Italien als Amme verpflichtet worden iſt, 
hat über den Vertrag, der im Auftrage der 
königlichen Familie mit ſeiner Frau abgeſchloſſen 
worden iſt, Folgendes ausgeplaudert: Frau 
Einti erhält monatlich 150 Lire (= 120 Mk.) 
Gehalt; außerdem wurden ihr zugeſichert: 10 000 
Lire, wenn das Königskind den erſten Zahn 
aufweifen kann, 10 000 Lire, wenn es das erſte 
Wort lallen wird, und 10000 Lire, wenn es 
lelbſtändig den erſten Schritt wird thun können. 
Bei der Entlaſſung aus dem königlichen Dienſte 
— Maddalena iſt vorläufig für zwei 75 feſt 
verpflichtet — erhält die Amme ein Abjcieds- 
geld von 20 000 Lire und dann, fo lange fie lebt. 
ein monatliches Ehrengehalt von 100 Lire. Das 
Ammenamt bei einem italieniſchen Königskinde 
iſt beinahe ſo einträglich wie das Amt eines 
italleniſchen Staatsminiſters. König Dictor 
Emanuel ſtattet der Amme, die ſchon ſeit einiger 
Zeit im königlichen Schloſſe wohnt, jeden Morgen 
einen Beſuch ab, und zwar „incognito“; Madda- 


lena Einti hält nämlich, wie von den Blättern 


recht ſchalkhaft mitgetheilt wird, den Beſucher 
kn einen einfachen KHofbeamten und ſehnt ja 
0 danach, ihren König von Angeſicht zu An- 
geſicht zu ſchauen. und wenn man nun fragt, 
wer dieſe Perle von einer Amme entdeckt hat. 
ſo ſei das hier für künftige Geſchichtsſchreiber 
ein für allemal feſtgeſtellt: Proſeſſor Guido 
Baccelli, der berühmte Mediziner und ehemalige 
Unterrichtsminiſter war es, der die beſcheidene 
Maddalena Cinti zu einer geſchichtlichen Perſön⸗ 
lichkeit gemacht hat. Er weilte nämlich jedes 
Jahr als Sommergaſt in Sanvito Romano und 


lernte dort die Maddalena und ihre Jamille 


wird für die Kreiſe der Gewerbetreibenden nicht ohne 
I Intereſſe ſein. Der in ein f ingeſtellte 
Monteur klagte gegen ſeinen Arbeitgeber auf Zahlung 


kennen und ſchatzen. Auf ſeine Empfehlung hin 


wurde ſie „königliche Amme“. 


Eine Rhinozeroskur. 
Seit vorigem Herbit beherbergt die Schön ⸗ 
brunner kaiſerliche Menagerie ein Nashorn, das 


Das drittehalbjährige Thier, ein Weibchen, war 
geradewegs aus dem malaniſchen Archipel nach 
Europa geſchafft worden, wohlverwahrt und be- 
wacht in einem mächtigen Käfig, wo es ſich 
während der Seereiſe anfänglich ganz behaglich 
gefühlt hatte. Erſt nachdem das Rhinozeros den 
Suezkanal paſſirt, verlor es mit einem Male 
feine frohe Laune, feinen Appetit und den ge- 
wöhnlichen hellen Glanz ſeines Auges. der 
Schiffsarzt ftellte die Diagnoſe auf akuten Magen- 
und Darmkatarrh, hervorgerufen durch den nach 
dem Eintritt ins Mittelmeer erfolgten Klima- 
wechſel. Nicht ohne Bangen ſah man jetzt dem 
Verlaufe der Krankheit auf der weiteren Fahrt 
bis Trieſt entgegen, da das Thier fortan beharr- 
lich fein gewohntes Zutter — Heu und 
ſchroteten Hafer — überührt ließ und von Tag 
zu Tag matter und ſiecher wurde. Die Haupt- 
ſorge ſchwand wieder, als man das Thier in 
Trieſt lebend landen konnte, von wo ab nun 
eine Pflege und Behandlung der rationellften 
Art entwickelt wurde. An dem Käfig ſtand 
während der langen Eiſenbahnfahrt ein Wächter⸗ 
deſſen Aufgabe es vor der Hand war, durch 
Wärmflaſchen die Luft im Käfig des Patienten 
nicht unter eine beſtimmte Temperatur ſinken 
zu laſſen. das kranke Rhinozeros durfte ſich 
nicht wieder erkälten, und ſechzig Märm- 
flaſchen füllten beſtändig ſeinen Lagerraum, aus 
dieſen eine Hitze ſtrahlend, kräftig genug, um di⸗ 
Panzerhaut des Leidenden zu durchdringen. In 
Wien traf das Thier an einem kühlen, regneri- 
ſchen Oktobertage an, und man war darum 
neuerlich um die Patientin lebhaft beſorgt. Sie 
war furchtbar träge und abgeſchlagen, das Auge 
vollſtändig trüb. Man beeilte ſich, das Thier 
nach Schönbrunn zu bringen, wo bereits alle 
Vorbereitungen für ſeine Aufnahme getroffen 
waren: da war ein lichter, aufs feinſte geſäuberter 
Bau, da harrten ſeiner Wärter, da war auch der 


die methodiſche Kur des Nashorns in Angriff 
genommen wurde. Im Winter brach die ſchwerſte 
Phaſe der Krankheit bei dem Thiere aus; es 
war eine bösartige, mit ausgebreiteten Ent- 
zündungen einhergehende Influenza, die, wochen- 
lang dauernd, einige Male fo kritiſche Wendungen 
nahm, daß man zu ſolchen Zeiten das Rhinozeros 
mit Haut und Kaaren verloren gab. Nun, es 
hat ſich dennoch durchgearbeitet. Freilich, was 
war das aber auch für eine Pflege und rationelle 
Kur! Das Rhinozeros trank täglich fünf bis ſechs 
Liter Kamillenthee, mehrere Liter Chaudeou und 
mehrere Liter Rothwein. Nunmehr gilt das 
Nhinozeros als vollkommen geſund. 


» ſeiebesgaben für falſche Chinakrieger.] 
Eine ergötzliche Geſchichte wird aus Mainz be- 
richtet. Dort foilten Offiziersburſchen, die an 
einem Uebungsritte Thell genommen hatten, mit 
der Bahn nach dem Quartierorte der Offiziere 
befördert werden. die Burſchen, etwa 40 an der 
Zahl, ſtanden noch auf dem Bahnhofs platze, als 


1 ein braver Mainzer Metzgermeiſter mit ® 


r Frage herbei stürzte 
China?“ Die prompte Antwort 
Lächeln begleitetes „Jawohl!“ der Metzger⸗ 
meiſter, der zur Zeit auch einen Sohn beim 
Militär hat, fragte darauf bei den anweſenden 
beiden Vorgeſetzen an, ob er den Leuten von 
ſeiner Wurſt mit auf die Reiſe geben dürfe. Die 
Vorgeſetzten, die von den Vorausſetzungen, von 
denen der Mann ausging, nichts wußten, meinten, 
daß er den Leuten das Dergnügen immerhin 
bereiten könne. Der patriotiſche Metzgermeiſter 
eilte nun ſofort nach Haufe und kehrte 
nach kaum einem Viertelſtündchen mit einem 
großen, mit Würſten gefüllten Korbe zurück. 
Er begann ſofort mit der Austheilung 
und ſchmunzelnd nahmen die Offiziers- 
burſchen die Gaben an. Die letzte der MWürſte, 
eine kernige, lechere Cervelatwurſt, händigte der 
gebefreudige Metzgermeiſter einem Burſchen mit 
dem Hinzufügen ein, die ſolle er unterwegs den 
Vorgeſetzten überreichen, die ſei fo dauerhaft ge- 
arbeitet, daß ſie bis — nach China halte. Zu 
guterletzt wendete ſich der Metzgermeiſter an die 


beiden Vorgeſetzten und bat fie: „Gelle, ſe. 


meine Herren, wann ſe emol driwe in China 
finn, do ſinn fe aach fo gut und ſchicke m'r emol 
e Anſichtskaart!“ Ganz erſtaunt fragten die 
Beiden: „Ja, wohin denken Sie denn, daß die 
Burſchen reiſen?“, worauf der 
widerte: „Ei no, die fahre doch nach China.“ 
„Nee“, meinten der Feldwebel und der Sergeant, 
„die fahren nicht nach China, die fahren nach 
— Wörrſtadt“. Was da der Metzgermeiſter für 
ein Geſicht machte, und wie er nach ſeinen 
Würſten guckte, ſoweit die noch nicht bei den 
braven „Chinakriegern“ verſchwunden waren — 
das kann man ſich ungefähr vorſtellen. 


* [Bei dem -Revolver-Attentat] in einem 
Breslauer Reftaurant hat auch ein Berliner 
lebensgefährliche Verletzungen davongekr egen. 
Bei den übrigen Verwundeten, dem Reſtaurateur 
Hohe und dem Militäranwärter Knoop, iſt jedoch 
die directe Lebensgefahr ausgeſchloſſen. Der 
Revolverheld, der angebliche Journalift Kans 
Milde, verweigerte zunächſt jede Ausſage, ſpäter 
bezeichnete er ſeine Blutthat als einen Racheact 
gegen den Reſtaurationsbeſitzer, weil ihm dieſer 
einmal in einer Eriftenz hinderlich geweſen jei, 
auch erklärte er, daß er ſeit Jahren vom Publikum 
verhöhnt werde; dies ſei auch im betreffenden 
Reitaurant der Fall geweſen, weshalb er denn 
von ſeinem Revolver Gebrauch gemacht hätte. 


Milde, welcher erſt vor Kurzem aus einer Irren⸗ 


anftalt entlaſſen wurde, iſt der Sohn eines Amts · 
gerichtsjecretärs in Oſtpreußen und hat urfprüng- 


ſich Theologie ſtudirt; er hatte auch bereits eine 


Hilfspredigerftelle in einer oberſchleſiſchen Stadt 
inne. Nachdem er aus dieſer von der vorgeſetzten 
Behörde entfernt worden war, legte er ſich auf 
das Studium der Medinn, er konnte daſſelbe 
aber wegen Mangels an Geldmitteln nicht ort; 
ſetzen. Er wandte ſich daher dem Schriftſteller⸗ 
berufe zu, verlor ſedoch ſchließlich jeden Halt und 
fank nach und nach von Stufe zu Stufe; zulent 


war er als Arbeiter in einer Tiſchlerwerkſtatt zu 


Breslau beſchäftigt. Die Blutthai ſcheint demnach 
in einem Anfalle von geiſtiger Störung verübt 
worden zu ſein. 2 


der Verwaltung bisher nur Gorge bereitet hat. 


ge- 


Thierarzt Prof. Dr. Lechner, unter deſſen Leitung 


na? der Leute war 
natürlich ein kräftiges, von einem verſtohlenen 


Metzger er- 


\ 


— 


* [Die Mefährlichheit der Oberleitung der 
elehiriic:.. Straßenbahnen], wird durch einen 
eigenartigen Unfall, der ſich in Dresden er- 
eignete, beſtätigt. An der Eiſenbahnunterführung 
am Biſchofswege ſind die Pferde eines Rollwagens 

etödtet und die Ladung theilweiſe verbrannt. 
Einige mit Tafelglas gefüllte Kiſten waren in be- 
kannter Weiſe mittels Ketten auf dem Wagen 
befeſtigt. die Ketten kamen unter der Brücke mit 
dem an dieſer Stelle tiefer als im freien Straßen- 
raum liegenden Stromzuführungsdraht in Be- 
rührung. der etwa 500 Volt ſtarke Strom ging 
ſofort auf den Wagen und die mit eiſernen 
Ketten an denſelben geſpannten Pferde über. 
Dieſe wurden ſofort getödtet und der Wagen in 
Brand geſetzt. Der Kutſcher entging dem ſicheren 
Tode nur aus dem Grunde, weil er, anſtatt auf 
dem Wagen zu ſitzen, neben demſelben herging. 

* [Das Opfer eines Meberfalls] iſt ein deut- 
ſcher Gelehrter geworden. Aus Meran, 3. Juni, 
wird berichtet: Der durch ſeine populären Bücher 
über Aſtronomie und als Begründer der 
„Urania“ bekannte Schriftſteller Dr. M. Wilhelm 
Meyer aus Berlin, der mit ſeiner Gattin die 
ganze Saiſon hier zugebracht hat und an einem 
neuen Werk arbeitete, wurde in der vergangenen 
Nacht das Opfer eines bisher noch nicht aufge- 
klärten Ueberfalles. Frau Meyer bemerkte, als 
fie ſpät Nachts mit ihrem Gemahl heimkehrte, 
daß zwei Burſchen ihnen auf den Ferſen folgten. 
Gleich darauf knallte ein Schuß, und Herr Meyer 
erhielt von rückwärts mit einem wuchtigen 
Knüppel einen Schlag über den Kopf. N 
hm dadurch der Hut über das Geſicht gedrückt, 
ind fein Zwicker fiel zu Boden. Dr. Meyer war 


Es wurde 


zu orientiren, was vorging. In Folge der Hilfe- 
rufe des Ehepaares verſchwanden aber die 
Thäter lautlos, wie ſie gekommen waren. Sofort 
wurde Polizei geholt, die aber bei ihrem Er- 
ſcheinen neuerdings mit einem Schuß begrüßt 
wurde. Es gelang bis heute nicht, die Thäter 
zu ermitteln. Man kann ſich den Grund des 
Ueberfalles nicht erklären. Dr. Meyer hatte es 
nach dem Gutachten des Arztes nur ſeinem Filz- 
hut zu verdanken, daß er nicht eine gefährliche 
VDerwundung davontrug. 


* [Eine furchtbare Blutthat] ift in der galizi- 
ſchen Grenzſtadt Chrzanow verübt worden. Der 
Fleiſchergeſelle Palma, der am Morgen geäußert 
hatte: „Feute muß ich einen Juden todt machen!“ 
ſtieß dem Zleijhermeifter Baliſch und feiner Frau 
das Mejjer ins Herz; beide waren ſofort todt. 
Der Mörder iſt verhaftet. 


Berlin, 6. Juni. (Tel.) Der aviſirte Prozeß 
aus „Hohen Regionen“ wurde heute verhandelt. 
Es handelt ſich um die Klage der Kofdame 
Milinsku gegen den Herzog Ernſt Günther, 
den Bruder der Kaiſerin. Die Hofdame ſtand 
im Dienſte der inzwiſchen in Kairo verſtorbenen 
Prinzeſſin Amalie von Schleswig - Holiftein, 
Der Prozeß gelangte nicht zu Ende, es wurde 
vielmehr beſchloſſen, Beweisaufnahme darüber 
zu erheben, wie die Beſchlagnahme der Taſche 
mit 20 000 Francs erfolgt iſt. Zu dieſem Zweck 
ſoll Herr v. Blumenthal, der im Auftrage des 
Herzogs gehandelt hat, in Kairo commiſſariſch 
vernommen werden. 

Inſterburg, 6. Juni. (Tel.) Die „Oſtd. Volks- 
zeitung“ meldet: In dem Mordprozeß Kroſigk 


Alten bel dem Oberkriegsgericht Berufung gegen 
die Freiſprechung der Unteroffiziere Marten und 
Kickel eingelegt. 

Madrid, 6. Juni. (Tel.) In der Mancha 
find ungeheure Heuſchreckenſchwärme aufge- 
treten, die die Saaten verwüſten und vielfach 
die Eiſenbahnzüge aufhalten, indem ſie fußhoch 
die Schienen bedecken. 

Gifhorn, 6. Juni. Zwiſchen Ettenbüttel und 
Leiferde, unweit Gifhorn, wüthet ſeit heute Mittag 
ein großer Waldbrand; bis 8 Uhr Abends waren 
etwa 2000 Morgen vernichtet. Alle Bewohner 
der angrenzenden Ortſchaften find bei den Löfch- 
arbeiten thätig. 


Schiffs-Nachrichten. 


aris, 6. Juni, Aus St. Brieug wird gemeldet, 
daß fünf Segelſchiffe von Island - Fifchern ſeit zwei 
Monaten vermißt werden. Man befürchtet, daß dieſe 
Schiffe mit ihrer aus 117 Fiſchern beſtehenden Be- 
mannung untergegangen ſind. REN 


Gtandesamt vom 7. Juni. 


Geburten: Schiffbauer Paul Habenftein, S. — 
Arbeiter Karl Cange, T. — Bierverleger Anton Konkel, 
S. — Arbeiter Michael Grzenkowski, T. — Feuer- 
wehrmann Hermann Hanſen, T. — Schmiedegeſelle 

ermann Adolf Otto, S. — Schmiedegeſelle Karl 

udezinski. T. — Bureaudiätar Alfred Ziebarth, ©. 
— Eiſendreher Emil Klatt, T. — Schuhmachergeſelle 
Julius Wisnicki, S. — Fuhrmann Eduard Maaß, S. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Friedrich Krauſe und 
Suſanna 1 Pillath, geb. Rumcikomski. 
Schmiedegeſelle Carl NHles; und Angelika Pomritz, 
beide hier. — Kaufmann un Julius Franz 
Beslack zu Neuſtettin und Emma Bertha Schlien, geb. 
Chrzon, hier. 


Helrathen: Eigenthümer Paul Richard Kohhn und 
Johanna Gertrude Gloſa, beide hier. a 

Todesfälle: S. d. Bäckergeſellen Erich Siegel, todtgeb. 
— S. d. Keizers Felix Mener, 6 M. — Oberkellner 
Guftan Heinrich Fifcher, 45 J. 10 M. — Regierungs- 
ſecretär a. D., hönigl. Rechnungsrath Julius 5 2 
Leopold Kanſer, 80 3.6 M. — Arbeiter Franz Philipp, 

J. 6 T. d. Schmiedegeſellen Hugo Siegel, 


1 3. 10 M. 


Danziger Börſe vom 7. Juni. 


er unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
roth 774 Gr. 167 n per Tonne. 

Roggen ohne Handel. — Wichken inländiſche 170 MM 
M per To. bez. — Mais ruſſ. zum Tranſit 99 M 
per To. gehandelt. — RNoggenkleie 4,85 M, mit 
Klutern 4,57½ M per 50 Kilogr. bez. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 6. Juni 1901. Wind: NRW. 
Angekommen: Luna (SD.), Taarvig, Lulea, Eifen- 
kahn. 8 
Geſegeltt Cyclop (S.), Tiedemann, Flensburg. 
e — Correſpondent, Oellrich, Flensburg, Holz. 
— Nordſee-Zeitung, Tiedemann, Flensburg, Kol, — 
Angeln (Sd.), Müller, Riga, leer. — Caſtor (S.). 
Albers, Köln, Güter. — Oliva (SD.), Diekom, 
Southampton, Holz. — Sirius (SD.), van Duch-Block⸗ 
Amſterdam, Güter. 

Den 7. Juni. Wind: NNW. 
Angekommen: Glückauf (SD.), Petterſſon, Caris» 
krona, Steine. — Hero (SD.), Kunath, Leer und 
Emden, Güter. — Boruſſia (SD.), Spiegel, Lulea, 
Eiſenerz. 
Geſegelt: Rotherfand, de Boer, Randers, Holz. 
Ankommend: 1 Dampfer. 


Derantwortliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


15 Folge deſſen nicht in der Lage, ſich darüber 


a Luftkurort Carthaus, 


Kaſſubiſche Schweiz. 
Bergmann’ Hötel, 


Kaus I. Ranges, Beſitzer A. Haase, 


empfiehlt iich beſtens für Kurgäſte und Touriſten. Garten und 
un ſchöner Saal mit Flügel zur gefl. Benutzung vorhanden. 


Tadelloſe Speiſen und Getränke, aufmerkſame Bedienung, gute 
Betten. (6003 


hat der Gerichtsherr Divifionscommandeur von 


Kaffee · 


Frbsg-Hösterei für tänlich 8000 Pfd. Lafee 
Paul Nachtigall, 


Danzig, 
Brodbänkengasse No. 47, 
Altstädtischer Graben No. 25. 


FAR 


Telephon Nr. 1128. 


Danzig, im Juni 1901. 


Meine bisher Pfefferſtadt Nr. 50 belegene 


Verkfatt für Kunftſchmiede, 
Bauſchloſſerti u. Eiſenkonſtruktionen 


19 ſich ſeit dem 1. Juni in meinem eigenen 
auſe . 


Brandgaſſe 5. 


In Folge e neuer ausreichender Merk- 
ſtatträume, ſowie Aufftellung von neuen Maſchinen 
bin ich in der Lage, von nun ab Schloſſerarbeiten 
5 größeſtem Umfange zur Ausführung bringen zu 

önnen. 


Indem ich nach wie vor bei ſauberer Aus- 


a billigfte Breisnotirung zuſichere, bitte ich, 
mein Unternehmen auch fernerhin gütigſt unterſtützen 


Telephon Nr. 4. Kausdiener an der Bahn. 


Laſſen Sie fi nicht beirren, 


ſondern verwenden Sie in Ihrem Haus- 
halte nach wie vor 


Elfenbein -Seife 
gan Marke weg „Elefant“. mg 


on auſenden von Haushaltungen beliebt und 3 
geworden. Ueberall zu haben. Alleinige Fabrikanten ( 
sünther & Haussner. Chemnitz-Kapnel. 


. 
* x 


Ausipannunge 


Sonnenſchirme, Warienburg, EEE 
größte Auswahl in „ a 1 Emil Bahl, 

5 : — . j 8 d ee: Schloſſermeiſter. 

Regenſchirme, pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80. 5 


BR 
Apollo⸗Theater. 


Inhaber: Arthur Gels. 


anerkannt beite Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mh. 


[Adalbert Karan, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 


Feinster Geschmack. 1 
Grösste Ausgiebigkeit. 
9 Pfd. franco jeder Poststation. 5 


Bestellungen werden zweimal täglich durch mein 


dr ZT a FT Een NER TEURITTERTEE Fuhrwerk nach Danzig u. Vororten frei Haus geliefert, 2 2 Täglich: 5 
G ö A 135 E'ernsprecher 660. . ig lit N 
Blouſen⸗Henden, Kr pres ‚Specialitäten - Vorstellung. 

N zu billigſten Preiſen 8 Nach der Vorſtellung: (2074 
Blonſen⸗Hemden, Ulnterhaltungsmuſtk uud Wrtiften-Rendezvons. 
EINE TEN DEN TR W. I Hallauer, "Winterearfen. 

ntergarten. 


Langgaſſe 36, 


80 Röcke. Tilamarkt 29. 


Pilsner „Urquell“ 8 


aus dem Bürgerlichen Bräuhauſe Pilſen „15 Fl. K 3. 
Münchner Spaten (Gabrl. „18 Fl. M 3.— 


Beſitzer und Director: Carl Fr. Rabowsky. 
Gpecialitätenbühne vornehmen Ranges, 


Weltstadt- 
Programm. 


edlmeyr) 


. . aibgen - a 3. MI 7 
sraunsberger erg en . . are * 4 
Aön'gsberger Konart = = = 0000. 0 30. 4 3 IS N Anfang: Wohentags Z- Uhr, Sonntags 4/z Uhr, 


5 Mn 


-Bilfner „Urauell“, Münchner Spaten und Culmbacher 


won 


) N N 
% 


in Syphons und Krügen. 0 f 
FFF | 9 eee 
7 U .. a > 
Carl Jeske, Danzig, Langenmarkt 8, ö 7 Zopp 5 an, . — 
5 est._ 1880. Biergronbandlung. Zernſpr. 939. 0 Winter: San Remo, Italien, 
N 


Villa Beausite via Francia und 


Garnirte ‚Hotel International via Roma. 


1 8 J 


‚Sport-Hüte N 2 2023) K. Nisselbaum. 
‚ie Heise- Hille | u markt 82, am en u 8 h — 2 
| . Zrauer-Hiite | S P E C 1 A L H A U 8 onnen Selurme 
für 
(5825 


Regenschirme 


in größter Auswahl am Plate, 


Rudolf Weissig, 
Danziger Schirmfabrik. 
Matzkausche Gasse am Langenmarkt. | 

!!! Reparaturen u. Bezüge!!! 
Vorjährige Sonnenschirme 


verkaufe gan unter Preis. 


Kaffee, Thee, Cacao, Vanille, 
Chocolade, Bisquits. 
Verlese-Anstalt. 


Roh-Kaffees Geröstete Kaffees 
garantirt reinschmeckend in jeder Preislage. 
— Postpackete Day. 
IMPORT. Son 9: Pf an VERSAND, 
franko. 


Ernst Crohn, Langgasse 32. 
J Teppici-Riopf- und Renionnas-Austll | 


Hundegasse 102. — Teiephon 441. 
Aufkewahrung von Teppichen. 


EN RES 


er; 
ee 


| Gomptoiristen 


Bei gutem Gehalt und dauernd 
wandte N 66739 


junge Damen, 


die mit Comptgir-Arbeiten vertraut find, zum ſofort 
ober ſpäteren Antritt. . er Igen 


SE BREIT 
üse. A Käse. 
D 1 U Ti 0 AR 
nei F e e ge m 0 9 


„ 60—65 3, Werder Käſe, feinite W 2 . 
Bachſtein-Käſe, 3 er, pr. 6 10-15 Z. gie 


; ge 


Elbinger Fettkäſe, 
Limburger Gahnen- 


7 Diesjährige 
Reh, 1 f. Matjes Heringe 


Limbur 


iteroha-Aäfe billi 


| Warenhaus Her mann Katz 4 00. 1333 * 1 1 S s u. fi. Münfterkäfe eben; Hefte ezugsguelle für Wiederverkäufer. 2 
c ee 5 i dect. 3 a) E. . 8 E. F. Sontowski, Bi, Cohn, Süchmarkt 2 


Kerins - und Küfe-Handiung, 


